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Lelegramme der Danziger Zeitung. 
New Pork, 12. Dezbr. Das Bundesgericht 
von Süd⸗Carolina eutſchied, der oberſte Gerichts⸗ 
Al des Staates Süd⸗Carolina fei für die Ent- 
cheidung über Handlungen des Wahlcontrole⸗ 
Comités competent. 


Brie e über die Umgeſtaltung der höheren 
Schulen durch das Unterrichtsgeſetz. 
5 VI. 


den Acten gelegt. Aber nicht ſeine ganze Hinter⸗ 
laſſenſchaft. 

Er hatte nämlich zur möglichſten Säuberung 
der Gymnaſien von allem „modernen“ Beiwerk 
den „Normalplan für den Gymnaſial⸗Unterricht“ 
und das „Reglement für die Gymnaſial⸗Abiturienten⸗ 
Prüfungen“ vom 7. und 12. Jannar 1856 ins 
Leben gerufen, beide leider noch heute in Kraft. 
Indeß ſind ſie ſein Werk nur dem Namen nach; 
der wirkliche Werkmeiſter war der Miniſterialrath 
Wieſe, der Vorgänger des Dr. Bonitz. Raumer 
hatte ohne Zweifel geglaubt, daß der Inhalt der 
Wieſe'ſchen Arbeit aus der gleichen Furcht vor 
der Gefährlichkeit der Naturwiſſenſchaften und 
der modernen e überhaupt hervor⸗ 
gegangen wäre, wie er ſelbſt ſie empfand. Aber 

ieſe war in dieſen Dingen weder 
furchtſam noch ſo fanatiſch wie 


Die Schlußworte meines vorigen Briefes 
ſollten nicht, wie es möglicher Weiſe erſcheinen 
könnte, die Andeutung enthalten, als ob ſchon der 
Miniſter v. Raum er beabſichtigt habe, der „klaſſi⸗ 
ſchen“ Gymnaſialbildung die „moderne“ Real⸗ 
ſchulbildung als eine, wie man ſich neuerdings 
ausdrückt, „gleichwerthige“ gegenüber zu ſtellen. 
Im Gegentheil, er war von dem gänzlichen Un⸗ 
werthe, ja ſogar von der abſoluten Verwerflichkeit 
der geſammten modernen Bildung ſo tief über⸗ 
zeugt, daß ihre, auch nur theilweiſe, Gleichſtellung 
für ihn eine vollſtändige Unmöglichkeit geweſen 
wäre. Alles, was nur moderne Bildung heißt, 
und in erſter Linie die ſo raſch und ſo wunderbar 
entwickelten ten OTLIDETLEN, hatte für ihn nur 
die eine Bedeutung, daß es die Mutter des Atheis⸗ 
mus und der Revolution, daß es die Quelle 
aller Uebel ſei, von denen das gegen⸗ 
waͤrtige Geſchlecht der Menſchen geplagt werde. 
So war die Realſchule für ſeine Phan⸗ 
taſie nichts mehr und nichts weniger, als die 
Pflanzſtätte, wo alle dieſe Greuel auch in den Her⸗ 
zen der noch werdenden Geſchlechter gepflegt und 
Kos gezogen werden ſollten. Ein Fanatiker ſeiner 

rt konnte alſo nur wünſchen, ſolche Schulen wo 


Falle nur gethan, weil es gerade in ſeine eigne 
Theorie von der „Theilung der Arbeit“ auf dem 
Gebiete des höheren Schulweſens vollkommen hin: 
einpaßte. Doch war damit erſt die halbe Arbeit 
gemacht. Für die andere Hälfte (die Unterrichts⸗ 
und Prüfungsordnung vom 6. October 1859) wäre 
an Raumers Zuſtimmung nie zu denken geweſen. 
Erſt unter Bethmann⸗Hollweg wurde ſie ihr zu 
Theil. Dann aber dauerte es noch länger als 
ſechs Jahre, bis unter Mühlers Auſpizien es dem 
unermüdlichen Wieſe gelang, das an ſich ſchon 
fertige Werk durch das „Reglement für die Prü⸗ 
fungen der Candidaten des höheren Schulamts“ 
vom 12. Dezember 1866 auch unter das ſchützende 
Dach zu bringen, das, wie er meinte, noch auf 


möglich mit einem einzigen Schlage aus der Melt lange hinaus auch den künftigen Stürmen Stand 
ju e ber das war eben nicht möglich. zu halten vermochte. 5 2 5 
Auch Raumer mußte ſich beſcheiden, einen großen Indeß haben wir es hier zunächſt nur mit 


Zweck nur mit kleinen und langſam, aber, wie er 
wähnte, auch ſicher wirkenden Mitteln zu verfolgen. 
Darum ließ er zwar die Einrichtung der ſchon vor⸗ 
handenen Realſchulen unangetaſtet. Aber allen 
Städten, die eine neue höhere Schule für ihre 
Söhne, obſchon auf eigene Koſten, errichten woll⸗ 
ten, verſagte er jedesmal und trotz der eindring⸗ 
lichſten Vorſtellungen die nöthige Erlaubniß, ſo⸗ 
bald dieſe Schule eine Realſchule, nicht ein Gym⸗ 
tafium werden ſollte. Außerdem erwirkte er das 


den Verordnungen von 1856 und 1859 zu thun. 
In ihnen iſt das Syſtem der ie 
Bild ung ſo vollſtändig durchgeführt, wie Wieſe 
es überhaupt durchführen wollte oder konnte. 

Die Gymnaſien und Realſchulen, ſo äußerte 
er ſich, nehmen zwar nicht dieſelbe, aber doch eine 
vebordinirte“ Stellung ein. Er giebt ſogar zu, 
daß im letzten Grunde ihre Aufgabe eine „gemein 
ſame“ iſt, nämlich die der lernenden Jugend, „die 
Grundlagen der geſammten höheren Bildung zu 
gewähren.“ Aber eben dieſe „Grundlagen,“ und 


SE ante 
B find in feinen Augen nicht dieſelben, 
ſondern verſchieden je nach den „Hauptrichtungen 
der verſchiedenen höheren Berufsarten“, für welche 
die Lernenden beſtimmt ſind. Sie ſeien es darum, 
weil durch die Entwickelung der Wiſſenſchaften und 
der öffentlichen Lebensverhältniſſe die Theilung 
zu einer nothwen digen geworden“. So 
wech die eine er der a, PN 
uftehen. Indeß ift dieſe Maßregelung nie in welche inneren oder äußeren Gründen gehorchend, 

lethamten een denn bald ee Michaelis⸗ ö e om 6 1 5 Bin 
es ging das Reich des Herrn Dienst der Wiſſenſchaft, ſei es für irgend einen 
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. Lebensberuf, ſei es für beides zugleich 
— — nun REDE EAN HEN SITE TRETEN LARA SENT ERROR 
Stadt⸗Theater. 


„Mein Leopold“ von L' Arronge verdient — 
nicht das Schickſal der Berliner Poſſen, nach kurzem Richard Wagner's Leben und Wirken 
mehr oder minder glänzendem Daſein für immer iſt der Titel eines Buches, von dem ſoeben der 
der Vergeſſenheit zu verfallen. Es iſt unter den erſte Band, welcher mit dem Jahre 1859 abſchließt, 
neueren Verſuchen, die Poſſe durch das Volksſtück (bei K. Maurer, Kaſſel und Leipzig) erſchienen iſt. 
zu erſetzen, entſchieden der gelungendſte. Der Ver: Der Verfaſſer iſt Karl Fr. Glaſenapp. Die 
faſſer hat einen ernſten dem Leben entnommenen Bayreuther Feſtaufführungen haben eine wahre 
Stoff 26 e ein zu behandeln und aa dens von Schriften u. Broſchüren hervor⸗ 
auch das heitere Element mit demſelben natürlich gerufen, in denen der alte Kampf der Wagnerianer 
zu verbinden verſtanden. Es iſt alſo allen Bedürf- und Antiwagnerianer noch einmal in hellen Flam⸗ 
niſſen entſprochen worden. Und ſo iſt es durchaus men auflodert. Mag man die Aufführung von 
zu billigen, daß das Stück einſtweilen nicht ganz Wagner's Nibelungenring in Bayreuth für einen 
von dem Repertoire verſchwindet. Seine dies⸗ Wendepunkt in der deutſchen Kunſtgeſchichte oder 
malige Reproduction haben wir Hrn. Müller zu für einen coloſſalen Mißgriff, für die gelungene 
verdanken, der es zu feinem Benefiz gewählt hat. Realiſation genialer Ideen oder für ein rieſiges 
Der Benefiziant, auf das Freundlichſte empfangen, Fiasco erklären, ſie bildet in jedem Falle einen 
gab uns in ſeinem Weigelt einen neuen Beweis, Abſchnitt in dem Leben des merkwürdigen Mannes, 
daß er nicht nur ein guter Komiker, ſondern zu- der der Parteien Haß und Gunſt 8 viel und oft 
gleich ein vortrefflicher Characterzeichner iſt. In an ſich erfahren. Daran eine Geſammt-Dar⸗ 
dem 1 Theile der Rolle war es der Typus des ſtellung feines bisherigen Lebens und Wirkens 
ungebildeten, reich gewordenen, thöricht ſchwachen zu knüpfen, erſcheint vollkommen gerechtfertigt. 
und plump 1 igen Menſchen in der komiſchen Glaſenapp gehört zu den fragloſen Freunden des 
Form, in welche i n der Verfaſſer gekleidet hat, „Meiſters“; er iſt hingebend bis zur Kritikloſigkeit, 
den uns Hr. a in ergötzlichſter Weiſe vorführte, abſolut anerkennend, faſt ohne Ausſtellung. Aber 
während er ji etzten Theil derſelben den alten, ! feine Liebe zum Meiſter reißt ihn doch nirgends zu 
. Mann in treffender Maske wahrhaft Gehäſſigkeiten gegen ſeine Gegner hin. 
ergreifend darſtellte. Auch von der übrigen Auf⸗ Das Buch iſt — heißt es in einem 1 
führung läßt ih nur Gutes ſagen. Frau L ang: der „Fr. Ztg.“ — nicht mit einem großen Auf⸗ 
Ratthey ſpielte die Emma natürlich und mit wand äußerer Darſtellungsmittel geſchrieben. Gla⸗ 
liebenswürdiger Munterkeit. Frl. Bernhardt ſenapp erzählt mehr ausführlich als geſchickt, ſein 
. — traf Ton und Haltung des einfachen Bürger⸗ Stil ift weder glänzend noch dramatisch belebt; 
> dchens ſehr glücklich, während Frl. Reichenbach aber was für das Ganze vortheilhaft einnimmt, 

ie Minna mit reſolutem kräftigem Humor gab. iſt eine gewiſſe ſchlichte Einfachheit und gleichmäßige 
ar Müller als Frau Stadtrichter und rl. Ruhe, eine große Vorſicht und Gewiſſenhaftigkeit 

ottſchalk (Marie) füllten ihre Rollen gleichfalls in Feſtſtellung der Einzelnheiten. Befriedigungen 
beſtens aus. Hr. L. Ellmenreich hatte den der Neugierde, die ſich nur auf Koſten von In⸗ 
Helden und den eleganten Liebhaber ſo völlig abs discretionen und ſocialen Tactlofigkeiten bieten 
gelegt, daß ſein Schuſtergeſelle Starke ganz als Volks⸗ laſſen, darf der Leſer nicht in dem Buche ſuchen. 
geſtalt erſchien, die zugleich mit Energie und Herz⸗ Ja, vielleicht, daß der Verfaſſer ſogar etwas 
lichkeit reichlich ausgeſtattet war. Sehr drollig zu vorſichtig war. Findet fi doch in dem 
war der windige Muſiker Mehlmeyer, den uns Hr. ganzen vorliegenden erſten Bande nirgends der 
Kaps vorführte, einfach und lebenswahr der Stadt⸗ Verſuch einer präziſeren Charakteriſtik von Richard 
richter des Hrn. Speith und trefflich charakteriſirt Wagner als Menſch. Wir lernen höchſtens feine 
der b zer herzloſe Leopold des Hrn. künſtleriſche Individualität kennen, während über 

winger. — 


wäre unausführbar geweſen, wohl aber in nah 
Zukunft den Abiturienten der Realſchulen ein Recht 
entzogen wurde, das ſchon ſeit dem Jahre 1832 
ihnen zuſtand, nämlich das der vollberechtigten 
Aufnahme in die Bauakademie. Dieſes Recht 
ſollte nach Michaelis 1858 den, doch anerkannter 
Maßen gerade für dieſen Beruf weniger vorberei⸗ 
teten Abiturienten der Gymnaſien ausſchließlich 


rer Letztere machte namentlich mit einem neuen Gouplet 
mit bibliſchen Citaten Glück. 


des Hrn. Müller fanden lebhaften Beifall. Der beobachtet wird. 


allen Kaiſerlichen Poſtauſtalten des In⸗ und Auslandes angenommen. — 
Petitzeile oder deren Raum 20 3. — Die „Danziger Zeitung“ vermittelt Juſertionsaufträge an alle auswärtigen Ze 


Raumer zu Ende, und mit ihm wurde auch fie zug ſich auszubilden. 


Er hatte das, was der Miniſter wünſchte, in diefem | h 


| 
| 


Mittwoch, 13. Dezember. (Mlorgen-Ansgakt.) 


2 Mal mit Ausnahme von Sonntag Abend und Montag früh. — Beſtellungen werden in der Expedition Ketterhagergaſſe No. 4 
die Poſt bezogen 5 k. — Juſerate koſten für die 
Rungen zu Originalpreiſen. 


Preis pro Quartal 4,50 ., dur 


Die andere dagegen komme 
Jenen zu, die nach beendigter Schulzeit nicht die 
Univerſität, ſondern ſtatt derſelben eine techniſche 
ſofort in einen 


Nate „der beiden klaſſiſchen Sprachen des 


en werden. Hier habe ich nur 15 


Uebrigens ſind auch ſchon die äußeren Lebens⸗ 
umſtände Richard Wagner's ausreichend, die Theil⸗ 
nahme zu ſeſſeln und Spannung hervorzurufen. 
Sein Leben iſt bewegt geweſen im vollſten Sinne 
des Wortes. Leipzig und Magdeburg, Riga und 
Paris, Dresden und Zürich, Weimar und London, 
München und Bayreuth — ſchon räumlich weit 
getrennt, ſind die Schauplätze ſeiner Wirkſamkeit 
und keiner iſt ohne eine bedeutende Kraftanſtren⸗ 
gung von ſeiner Seite geblieben. 

Der Biograph durfte billig in erſter Linie 
der Abſtammung eines Künſtlers nachfragen, der 
doch unbeſtritten zu den productivſten Geiſtern 
der Gegenwart gehört. Sie war keine ſehr 
illuſtre. In dem alten Leipzig, dem Klein⸗Paris 
Goethe's, wohnte ſeine Sippe wohl ſeit Generationen, 
aber die Traditionen der Familie erſtrecken 
ſich nicht weiter, als bis auf Richard's Großvater, 
der wohlbeſtallter Thorſchreiber der Stadt geweſen. 
Sein Vater ſtieg um eine Stufe höher auf der 
ſocialen Leiter und wurde Polizeiactuar. Zur Zeit 
der napoleoniſchen Kriege betraute ihn Marſchall 
Davouſt ſogar mit der Organiſation des ganzen 
Leipziger Polizeiweſens, und eine Zeit lang ver⸗ 
waltete er mit Ehren das Amt eines Polizeichefs 
der Stadt. Dadei ſcheint er keineswegs ein 
trockener Bureaukrat geweſen zu ſein. Er war 
großer Theaterfreund, mimte ſelbſt Ben auf 
Dilettantenbühnen und von ihm wohl haben feine 
Kinder die Anlage für dieſes Fach geerbt. Von 
ſieben derſelben betraten, außer Richard, drei die 
Bretter, welche die Welt bedeuten; eine ſeiner 
Enkelinnen, Johanna Wagner⸗Jachmann, iſt ſogar 
zu großer Berühmtheit gelangt. ; 

In einem Alter von 5 Monaten verlor Richard 
Wagner den Vater. Seine erſten Schritte in's 
Leben hatten nichts Phänomenales; er war nichts 
weniger als ein Wunderkind und die Sorge, was 
aus ihm zu machen ſei, beſchäftigte frühe ſeinen 
wackeren Stiefvater Geyer. „Kurz vor dem Tode 
Geyers hatte Wagner: „Ueb' immer Treu und 


Redlichkeit“ und den damals ganz neuen n ern. R 


kranz“ auf dem Klavier ſpielen gelernt. Einen 
Tag vor Geyers Tod mußte er ihm beides im 
Nebenzimmer vorſpielen. Mit ſchwacher Stimme 
hörte er ihn da zu ſeiner Mutter ſagen: Sollte 


ie ganze Darſtellung, wie die die intimeren Details ſeines, wie man ſagt, ſtür⸗ er vielleicht Talent zur Muſik haben?“ 
Coupletvorträge der Frau Lang⸗Ratthey und miſchen Privatlebens das tiefſte Stillſchweigen 


Er hatte Talent zur Muſik! Seine erſten 
großen Eindrücke in dieſer Richtung waren Webers 


ondern daß 


* 


1876. 


wenn ſie das Gymnaſium beſuchen, ſo überwiegend 
auf das Lateiniſche und in zweiter Linie auf das 
Griechiſche, wenn ſie aber Realſchüler ſind, auf die 
Naturwiſſenſchaften und die Mathematik, und in 
rg inte auf das Franzöſiſche und Engliſche 
egen, daß kaum noch ein Reſt von Kraft und 
Neigung ihnen übrig bleibt, um in den anderen 
Lehrgegenſtänden mehr als den nothdürftigſten Ge⸗ 
dächtnißkram ſich anzueignen. Ausnahmen machen 
ſelbſtverſtändlich 955 Schulen, deren Lehrer durch 
ein außergewöhnliches Maß von wiſſenſchaftlicher 
Bildung und pädagogiſcher Begabung ſich aus⸗ 
zeichnen, und ebenſo ſolche einzelnen Schüler, 
deren Fähigkeiten ſehr weit über das mittlere 
Maß hinausragen. Aber das ſind eben Aus⸗ 


— 


Deutſchland. 

M. Berlin, 11. Dezbr. In Abgeordneten⸗ 
CCCP GCC 
ſch con und Beethovens Symphonien. Wie er 
ich ſchon frühe im Dichten verſucht hatte, ſo wurde, 
als er kaum 17 Lenze zählte, eine Ouvertüre von 
ihm aufgeführt, deren vielperſprechendes Paucken⸗ 
fortiffimo jedoch das Publikum ablehnte. Wie 
weit aber war es von dieſem erſten ſchüchternen 
Hervortreten bis zum erſten Erfolg! Auf 
Symphonien und Concertouvertüren folgten Opern. 
Die „Feen“, die es nie zur Aufführung brachten, 
das „Liebesverbot“, das an der Ungunſt der 
Magdeburger Theater -Verhältniſſe ſcheiterte. 
Es war überhaupt, als ob Wagner den 
Theatern, an denen er als Kapellmeiſter wirkte, 
kein Glück brächte. Eines machte Bankrott nach dem 
anderen. Auf Magdeburg folgte Königsberg, auf 
Königsberg Riga. Von dem letzteren vertrieben 
ihn übrigens nicht ſowohl äußere Verhältniſſe, als 
innere Wandlungen. Der Drang des Schaffens, 
die Luſt der Bethätigung des angeborenen Talentes 
kam über ihn und mit ihnen der Wunſch eines 
großen glänzenden Wirkungskreiſes. Er ſchreckte 
damals nicht vor den Mitteln eines leichten Er⸗ 
folges zurück und nichts e ferner, als 
Reformpläne. „Was ihm bei Rienzi, mit deſſen 
Compoſition er damals beſchäftigt war, als Ideal 
vorſchwebte, war die große Oper mit all' ihrer 
ſceniſchen und muſikaliſchen Pracht, ihrer effekt⸗ 
reichen, muſikaliſch maſſenhaften Leidenſchaftlichkeit; 
und ſie nicht etwa bloß nachzuahmen, ſondern mit 
rückſichtsloſer Verſchwendung nach allen Seiten 
ihrer bisherigen Erſcheinung zu überbieten, war 
das Ziel ſeines künſtleriſchen Ehrgeizes.“ Dieſes 
Ziel zu erreichen, mußte er vor allem der 

nge feiner bisherigen Umgebung entfliehen. Die 
Sehnſucht nach Paris, dem Mittelpunkt des da⸗ 
maligen muſikaliſchen Lebens, befiel ihn mit un⸗ 
widerſtehlicher Gewalt. Und nicht etwa um Vor⸗ 
bilder und Anregungen war es ihm zu thun; er 
erblickte in dem Aufenthaltsort Meyerbeers den 
eigentlichen und einzigen Quell für jeden, auch in 
Deutſchland auf der Opernbühne zu erwerbenden 


uhm. 
baia Wagners erſter 3 in Paris 
iſt von dem größten Einfluſſe auf ſeine künſtleriſchen 
Anſchauungen geweſen und hat ohne Zweifel den 
erſten Anſtoß zu den revolutionären Tendenzen auf 
dem Gebiete der Oper gegeben, deren Verfechtun 

die Kraft ſeines Lebens gewidmet war. Er ſa 

die Hohlheit und innere Leere, das Hinarbeiten 
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kreiſen ſprach man heute von einem Gerücht, nach 


welchem ein Wechſel in einem der Reichsver⸗ 
waltung jetzt ſehr nahe ſtehenden preußiſchen 
Reſſort demnächſt zu erwarten ſei. Wir halten 
daſſelbe augenblicklich noch für verfrüht und 
glauben, daß vor Erledigung der Juſtizgeſetze 
wohl an derartige Aenderungen nicht gedacht 
werden dürfte. — Von den Abgg. Haſſelmann und 
Bebel und unterſtützt von den ſämmtlichen übrigen 
Mitgliedern der ſocial⸗demokratiſchen Partei 
des Reichstages iſt für die dritte Leſung der 
Strafprozeßordnung ein Antrag eingebracht worden, 
dahin gehend, das allgemeine Wahlrecht auch 
auf die Zuſammenſetzung der Geſchwornen⸗ 
gerichte auszudehnen. Ferner den Geſchworenen 
eine Entſchädigung für ihre Mühwaltung 
(Diäten) zu bewilligen und endlich denjenigen 
Perſonen eine Entſchädigung zu gewähren, welche 
angeklagt, in Unterſuchungshaft genommen, und 
ſpäter vom Gericht freigeſprochen ſeien. Dieſe 
Entſchädigung ſoll die Höhe von 3 bis 15 Mk. 
per Tag erhalten und das erkennende Gericht ſoll 
beſtimmen, wie hoch dieſe Entſchädigung in jedem 
einzelnen Fall ſich belaufen ſoll. — Die Wein⸗ 
probe des deutſchen Reichstages wird nicht wie 
das Fiſcheſſen, im Reichstagsgebäude ſelbſt, ſon⸗ 
dern diesmal im Saale des Architecten⸗Hauſes 
ſtattfinden. Die Zahl der aus allen weinbau⸗ 
treibenden Gegenden bis jetzt eingegangenen Weine 
beläuft ſich auf mehr als 1400 Flaſchen, wohl be⸗ 
merkt, nur reines deutſches Gewächs. 


In Berlin find demnächſt zwei Nach wahlen 

für den preußiſchen Landtag zu vollziehen. Ueber 
die Candidatenfrage iſt ein Einverſtändniß ſchwer 
u erzielen geweſen. Im 1. Wahlbezirk ſchienen 
ich die Stimmen zwiſchen Hoppe und Max 
Hirſch theilen zu wollen. Um dieſen Zwieſpalt 
vorzubeugen, hat man Franz Duncker, der aus 
Geſchäftsrückſichten die fernere Annahme eines 
Landtags⸗Mandats abgelehnt hatte, bewogen, von 
dieſem Entſchluß abzuſtehen uad es iſt deſſen Wahl 
im 1. Bezirk nunmehr ſicher. Im 2. Bezirk 
ſchwankt die Entſcheidung noch zwiſchen Dr. Lan⸗ 
gerhans und dem Stadtverordneten Ludwig 
Löwe. 

* Die parlamentariſche Soirée beim 
Fürſten v. Bismarck am Sonnabend war, wie die 
„Kreuzztg.“ erfährt, von der Mehrzahl der Abge⸗ 
ordneten beſucht. Zu des Kanzlers Gäſten ge⸗ 
hörten außerdem viele Mitglieder des Bundesraths 
und höhere Staatsbeamte. Man beſprach zumeiſt 
die Juſtizgeſetze, und Fürſt Bismarck ſoll bemerkt 
haben, mehrere der bei der zweiten Leſun ge⸗ 
faßten Beſchlüſſe würden die verbündeten Regie. 
rungen keinesfalls gutheißen. Am eingehendſten 
beſprach der Kanzler die Juſtizreform mit dem Ab⸗ 
geordneten Dr. Lasker. Die Fürſtin und Comteſſe 
Bismarck verweilten während der Soirée mit ſechs 
Damen in den dem Speiſeſaal angrenzenden Ge⸗ 
mächern. 

— An die Anfangs dieſes Jahres eingeführte 
evangeliſche Kirchenverfaſſung für die älteren 
Provinzen der preußiſchen Monarchie ſoll ſich eine 
analoge geſetzliche Regelung der evangeliſchen 
Kirchenverfaſſung in den übrigen Provinzen 
ſchließen. Wie die „A. Corr.“ mittheilt, iſt gegen⸗ 
wärtig das Cultusminiſterium mit der Ausarbeitung 
entſprechender Entwürfe für die evangeliſche Kirchen⸗ 
verfaſſung in Schleswig⸗Holſtein und im Bezirk 
Wiesbaden beſchäftigt, welche vorausſichtlich dem 
Landtag in ſeiner nächſten Herbſtſeſſion zugehen 
werden. 

— Mit der Rohrpoſt ſind im inneren Ver⸗ 
kehr Berlins während der erſten Betriebswoche 
3961. Stadtſendungen (Briefe, Karten) befördert 
worden. Einſchließlich derjenigen Telegramme von 
und nach außerhalb, welche zur Abkürzung der 
Beſtell⸗ bez. Abgangszeit mit der Rohrpoſt Be⸗ 
förderung erhielten, belief ſich der tägliche Verkehr 
mittelſt des neuen Beförderungsapparates auf ca. 
3000 Stück. In den nächſten Tagen werden auf 
Einladung des General-Poſtmeiſters die Mit⸗ 
Abr des Bundesraths und Reichstages die 
Rohrpoſtanlagen beſichtigen. 

C REES cpp ( ( 
auf den Effect und das unkünſtleriſche Metier⸗ 
weſen der „muſikaliſchen Hauptſtadt“ und wandte 
ſich davon ab; er verlor ait im Trouble der Welt⸗ 
ſtadt und im Treiben egoiſtiſcher, mit ſich ſelbſt 
beſchäftigter Celebritäten, um endlich ſich ſelbſt zu 
finden. Schwer genug war übrigens die Buhe 
dafür, daß er ohne innere Nöthigung die Hand 
nach dem ſchnell welkenden Lorbeer lärmender 
Triumphe ausgeſtreckt hatte. Sein Pariſer Leben 
war wie mit einem Fluche behaftet und der Miß⸗ 
erfolg in allen ſeinen Formen laſtete mit bleierner 
Schwere an ſeiner Ferſe. Die Koryphäen des 
damaligen Paris zogen an 125 vorüber, ohne ihn 
anzuziehen. Meyerbeer, der ſich vielfach ſeiner an⸗ 
nahm, Heine, der von ihm ſagte, es ſei ihm an 
ſeinem Talente verdächtig, daß es von Meyerbeer 
empfohlen werde, Laube, der ihm damals noch be⸗ 
freundet war und einen Operntext: „Kosziusko“ 
angeboten hatte; Seribe, Halevy, Berlioz u. A. m. 
Viel weltberühmte Mitſtreber, kein Freund 
und Geſinnungsgenoſſe! Das Renaiſſancetheater 
hatte Wagner auf dringende mpfehlung 
Meyerbeers hin Ausſicht eröffnet; ſein „Liebes⸗ 
verbot“ aufzuführen, es machte bankerott; ſelbſt 
die große Oper hatte ſich bereit erklärt, gelegentlich 
ein dreiaktiges Werk von ihm anzunehmen; aber 
der von ihm eingereichte Stoff des „Fliegenden 


Holländer“ gefel jo ſehr, daß er ihn einem älteren | F 


Candidaten der großen Oper abtreten mußte. Er 
mußte ſich nun zur Anfertigung von Muſik für 
Vaudevilletheater, von Melodienarrangements aus 
beliebten Opern u. ſ. w. bequemen und endlich zur 
5 des Recenſenten greifen. Dies war der 

nfang feiner literariſchen Thätigkeit. Wie hoch 
übrigens trotzdem ſeine materielle Noth ſtieg, da⸗ 
von finden ſich in ſeiner Novelle: „Das Ende eines 
deutſchen Muſikers in Paris“ Anklänge genug. 
Zur bleichen Sorge geſellte ſich allgemach oder 

ing aus ihr hervor — das Gefühl der Verlaſſen⸗ 
1 ein unnennbares Heimweh nach dem deutſchen 

aterlande. In jenen Tagen ſeeliſchen Zwielichts 
entſtand der „Fliegende Holländer.“ Es war eine 
wollüſtig ſchmerzliche Stimmung, welche ihm dieſes 
Werk gebar. Alle Ironie, aller bittere oder humo⸗ 
riſtiſche Sarkasmus war von ihm in feinen literari- 
ſchen Ergüſſen ausgeworfen worden; nach dieſer 
Entlaſtung konnte er ſeinem inneren Drange nur 


ten Kam mer haben die Partei- und gewöhnlichen 
Kämpfe wieder ungebührlich lange Zeit in Anſpru 
genommen. Endloſe Beſchuldigungeu unterein⸗ 
ander, zweckloſe Angriffe auf die Regierung ſind 
fortwährend auf der Tagesordnung. Das Mini⸗ 
ſterium Heemskerk kann ſich auf keine der verſchie⸗ 
denen Parteien mehr ſtützen, und doch wagt man 
es nicht, es zum Fall zu bringen. Die Liberalen 
behaupten zwar, daß ſie im Stande ſind, die Re⸗ 
gierung zu übernehmen; das iſt aber mehr Prahle⸗ 
rei als Wirklichkeit. Sie ſind im Grunde noch 
eben ſo zerfahren wie früher, denn es fehlt ihnen 
an leitenden Principien. Die Unzufriedenheit im 
Lande mit dem Treiben der Kammer äußert ſich 
immer unverhohlener, aber das Volk trägt ſelbſt 
die Schuld an dieſem Zuſtande, da es ſich immer 
wied er durch die Intriguen Weniger dazu verleiten 
läßt, dieſelben Abgeordneten, die das allgemeine 
Vertrauen längſt verloren haben, dennoch zu 
wählen. Mit ſchönen Worten läßt das Volk ſeine 
Wünſche beſchwichtigen. Von den Ultramontanen 
wurde die Regierung ſehr heftig angefallen wegen 
polizeilicher Protocoll⸗Aufnahme gegen die Leiter 
ungeſetzlicher Proceſſionen in der Provinz Limburg. 
Der Juſtiz⸗Miniſter wies ſeine Gegner auf die 
Autorität der Gerichte an, welche über dieſe Ange⸗ 
legenheit zu entſcheiden berufen ſeien. Von ande⸗ 
rer Seite wurde auf die Gefahr aufmerkſam ge⸗ 
macht, welche in dem mangelhaften Zuſtande der 
Kirchengeſetzgebung liege. Bei dem drohenden 
Zerwürfniß in der proteſtantiſchen Kirche müßte 
der chaotiſche Rechtszuſtand derſelben große 
Schwierigkeiten bereiten und könne gewaltige 
Mißbräuche hervorrufen. Der Minifter veritedte 
ſich indeſſen hinter der Phraſe von der Trennung 
von Kirche und Staat. Dieſe Loſung der Liberalen 
kommt dem orthodoxen Miniſter ſehr zu Statten, 
ſie fängt aber ſchon an, ihren ſchädlichen Einfluß 
geltend zu machen. 
Schweiz. 

Bern, 7. December. ie zu erwarten war, 
macht die Berathuug des Geſetzentwurfs betreffend 
die politiſchen Rechte der Niedergelaſſenen 
und Aufenthalter und der Verluſt dieſer Rechte 
dem Nationalrath viel zu ſchaffen. Aeußerſt lang⸗ 
wierig, ja ſelbſt verworren, war die Debatte bei 
Art 1 und 2, bei welchen die Begriffsbeſtimmungen 
„Niederlaſſung“ und „Aufenthalt“ ſehr abs 
weichende Anſichten hervorriefen. Während die 
Einen dieſe ey ſtreng definirt wiſſen wollten, 
waren wieder Andere dafür daß die Differenz 
zwiſchen beiden aur verſchwinden ſollte. 
Schließlich wurden Art. 1 und 2 nach dem Antrage 
Bützbergers von Langenthal, zu einem zuſammen⸗ 
gezogen, in folgender Faſſung angenommen: „Art. 1. 
Ein Schweizerbürger welcher eine andere als ſeine 
Heimathgemeinde bewohnt, iſt entweder Niederge⸗ 
laſſener oder Aufenthalter. Er iſt Niedergelaſſener 
wenn er a) in der Gemeinde wo er wohnt Grund⸗ 
eigenthum beſitzt, oder b) ein eigenes Geſchäft be⸗ 
treibt, e) einen eigenen Haushalt führt. Er iſt 
Aufenthalter, wenn keine dieſer Bedingungen bei ihm 
zutrifft. Einem Aufenthalter welcher 20 Jahre zuruck 
gelegt hat, ſteht es frei ſich als Niedergelaſſener 
einſchreiben zu laſſen.“ Die folgenden vier Artikel 
wurden, unweſentlich verändert, — dem bundes⸗ 
räthlichen Entwurf angenommen. Sie beſtimmen, 
daß öffentliche Beamte und Angeſtellte keine Nieder⸗ 
a e e haben, ſondern vom Antritt 
ihrer Anſtellung an als Niedergelaſſene zu be⸗ 
trachten ſind; daß die Niederlaſſungs⸗ oder 
Aufenthaltsbewerber auf Verlangen einen Heimat⸗ 
ſchein, für welchen der Bund eine einheitliche Form 
feſtſtellen wird, oder eine andere gleichbedeutende 
Ausweisſchrift zu deponiren haben; daß die vom 
Familienhaupt erhobene Niederlaſſungsbewilligung 
für die ganze zuſammenlebende Haushaltung gilt, 
und daß die Niederlaſſungsbewi N auf un⸗ 
beſtimmte Zeit und die Aufenthaltsbewilligungen 
in der Regel auf ein Jahr 5 werden ſollen. 
Art. 7, jetzt Art. 6, der augenblicklich noch in Be⸗ 
handlung iſt, handelt von den Kanzlei⸗Gebühren. 
Der bundesräthliche Entwurf hat dieselben für eine 


Holland. 
Amſterd am, 7. Dezember. In der Zw 


Da der Glanz des Pariſer Ideals vor ihm er⸗ 
blichen war, hatte er auch die Geſetze der Form 
für ſeine neue Conception aus einer anderen 
Quelle zu ſchöpfen. 

Aber nicht der fliegende Holländer, ein früheres 
Werk ſollte ihn aus dem Ywang feiner äußeren 
Lage befreien. 97 war in Dresden angenommen 
worden und am 7. April 1842 verließ er nach faſt 
dreijährigem Aufenthalte Paris. Die Dresdener 
Thätigkeit Richard Wagner's iſt vielfach zu gering 
e worden. Man ſprach zu viel von den 
Unliebens würdigkeiten und Er heiten, die er 
als Kapellmeiſter entwickelte und nicht genug von 
ſeinem Eifer, ſeiner Vielſeitigkeit, ſeiner Gewiſſen⸗ 
haftigkeit im Amte, ſeinem redlichen Streben, 
durch gediegene Aufführung ernſter Werke eine 
geiſtigere und veredelte Richtung im Publikum 
anzubahnen. 5 

Das jähe Ende feiner a vielleicht 
am meiſten dazu beigetragen, die Aufmerkſamkeit 
von einer faſt ſiebenjährigen Arbeit abzuziehen. 
Wagner's Theilnahme an dem Maiaufſtand von 
1849 hat faſt etwas Räthſelhaftes. Bei aller Viel⸗ 
ſeitigkeit ſeines Weſens haben wir ihn bisher nicht 
als political man kennen gelernt und der Ueber⸗ 

ang vom Dirigentenpult zur Barrikade iſt ſo plötz⸗ 
ich und abrupt, daß die Ueberzeugung von der 
aulheit damaliger Kunſtzuſtände und eine ge⸗ 
drückte perſönliche Stimmung, „aus der er glaubte, 
nicht als Einzelner erlöſt werden zu können“, kaum 
hinreicht, ihn zu erklären. Uebrigens vermag 
auch ſein Biograph über die Art ſeiner Theilnahme 
an der Revolution nichts Näheres mitzutheilen. 
„Ob Wagner“, heißt es, „wie Kinkel die Fahne 
des Aufſtandes ſeiner Schaar vorangetragen, wiſ⸗ 
ſen wir nicht; die Acten ſeines Prozeſſes ſind nicht 
bekannt geworden“. ; 

Wie folgenſchwer aber war dieſer Schrit für 
ihn! Was hat er ihm nicht eingetragen an gehei⸗ 
men und offenen Feinden in den Kreiſen, welche 
die Directionen der Hoftheater zu beeinfluſſen 
pflegen! Längſt, nachdem Andere ſich ſchon wieder 
ein paar Mal politiſch 1 und Gnade gefun⸗ 
den hatten unten und oben, wurde Richard Wagner 
noch hingeſtellt als ein abſchreckendes Beiſpiel von 
Undankbarkeit gegen den Souverän und enormer 
Gemeingefährlichkeit. Noch im Juni 1853 Bash) 


Niederla ungsbewilligung auf 3 Fr. und für eine] Platz genommen hatten; auch die Plattform war 


Aufenthaltsbewilligung auf 1 Fr. höchſtens angeſetzt. 
— Nach einer Erklärung des Ingenieurs Wetki 


ch] der bei dem Unglück auf der von ihm gebauten 


Bergbahn Wädensweil⸗Einſiedeln unverletzt blieb, 
hätte ungenügendes Bremſen daſſelbe herbeigeführt. 

Bern, 9. Dezbr. Der Nationalrat 
das Bundesgeſetz über die politiſchen Rechte der 
Niedergelaſſenen und Aufenthalter zu Ende be⸗ 
rathen. Die Frage der Rückwirkung des Geſetzes 
auf diejenigen, welche vor Inkrafttreten ke 
fallit werden, wurde im Sinne des Commiſſions⸗ 
antrages (Wiedererlangung des Stimmrechts nach 
Ablauf von fünf Jahren von der Concurseröffnung 
an gerechnet) erledigt. — Die vereinigte Bundes⸗ 
verſammlung findet nächſten Mittwoch ſtatt. — 
Der Ständ 7 hat ein Poſtulat angenommen, 
künftig die Beſoldungserhöhungen nicht auf dem 
Wege des Budgets, ſondern durch die Geſetzgebung 
vorzunehmen. Die nunmehrigen Einnahmen be⸗ 
ziffern ſich auf 42 972 300 Fres., die Ausgaben 
auf 44 270 600 Frs., das Deficit beträgt mithin 
1298 300 Frs. 

— In einem Schweizer Blatte finden wir die 
Nachricht, daß ſich die ſchweizeriſche Ausſtellungs⸗ 
Commiſſion zur Weltausſtellung in Phila⸗ 
delphia am 7. Dezember mit den ſchweizeriſchen 
Ausſtellungsgütern, „die leider zum größten Theile 
unverkauft geblieben ſind“, eingeſchifft hat, um 
in die Heimath zurückzukehren. 

Oeſterreich⸗Ungarn. 

— In Prag ſtand am Sonnabend eine neue 
Verſammlung von Gläubigern des Strous⸗ 
berg'ſchen Concurſes ſtatt. Der Antrag, ſämmt⸗ 
liche böhmiſche Fabrikanlagen ohne Erhebung des 
gerichtlichen e feilzubieten, wurde 
angenommen. ie Maſſeverwalter verpflichten 
ſich, um die ae, ler nicht vor acht 
Wochen anzuſuchen. Dr Lichtenſtern zeigte an, 
daß Strousberg zu Weihnachten nach Berlin und 
am 3. Januar nach Prag komme. 

Frankreich. 

+++ Paris, 10. Dezbr. Dem Miniſter⸗ 
rathe, der geſtern Abend im Elyfse ftattgefunden 
hat, wohnten Dufaure, Decazes, Berthaut und 
de Marcere nicht bei; der Marſchall gab ſeinem 
Wunſche Ausdruck, die Präſidentſchaft des Cabinets 
in Herrn Dufaures Händen zu laſſen und Herrn 
Jules Simon das Portefeuille des Innern zu 
geben. Die Miniſter jedoch bemerkten dem Präſi⸗ 
denten, daß Dufaure nicht Willens ſei, ſein Amt 
als Juſtizminiſter niederzulegen, wogegen die 
Gruppen der Linken entſchloſſen ſeien, kein Miniſte⸗ 
rium Dufaure anzunehmen. Zu einer Beſchluß⸗ 
nahme kam es nicht. Um 2 Uhr begab ſich Dufaure 
zu Jules Simon, um mit demſelben wegen Ueber⸗ 
nahme des Miniſteriums des Innern zu verhandeln; 
Simon ſoll jedoch die Annahme abgelehnt und 
erklärt haben, daß er an den von den Gruppen 
der Linken übereinſtimmend gefaßten Beſchlüſſen 
feſthalten und den Rücktritt des Kriegs⸗ 
Miniſters Berthaut verlangen 
einer Beſprechung mit ſeinen Freunden be⸗ 
richtete Simon das Reſultat ſeiner Verhandlungen 
mit Dufaure und erhielt von allen derſelben die 
A daß er bei Zurückweiſung der ihm ge⸗ 
ſtellten Bedingungen beharren müßte. Bis auf 
Weiteres verſammelt ſich der Verein der republika⸗ 
niſchen Linken jeden Nachmittag um 2 Uhr in 
Verſailles. Auch die „republikaniſche Union“ hielt 
um 4 Uhr eine Verſammlung ab; ſie billigte die 
Beſchlüſſe der republikaniſchen Linken und beſchloß 
alle ihre früheren Beſchlüſſe ſtreng aufrecht zu er⸗ 
halten. — Der „France“ zufolge hat der Herzog 
Decazes die Vertreter Frankreichs auf der Conferenz 
in Konſtantinopel inſtruirt, ſämmtliche Anträge 
Rußlands bezüglich der in der Türkei einzuführenden 
Reformen zu unterſtützen. 


England. 

London, 9. Dezbr. Die ſeit Langem an⸗ 
gekündigte Verſammlung der National⸗Conferenz 
begann geſtern um die Mittagsſtunde. Die 
St. James Hall war in allen Räumen voll. Man 
ſah viel Geiſtliche und wenige Damen, welche 
letztere mit den Provinzdelegaten auf den Galerien 


den ſteckbrieflich verfolgten politiſch gefährlichen 
Individuen, die im Betretungsfalle au verhaften 
und an das königliche Stadtgericht zu Dresden ab» 
zuliefern die Behörden angewieſen werden. 
Abermals ſah ſich Richard Wagner im Jahre 
1849 an den Rand des Abgrundes geſtellt und 
abermals begann für ihn jenes Eingreifen glückli⸗ 
cher Zufälle, ohne welche auch das Genie an den 
Klippen des Lebens Schiffbruch leidet. Wir fragen 
uns, was aus dem nun zum zweiten Male aus ſei⸗ 
ner Heimath verſtoßenen und auf die Fremde ange⸗ 
wieſenen Künſtler geworden wäre, wenn nicht ein 
hingebender Freund ſich ſeiner Kunſt angenommen 
und ſich die Einführung ſeiner Werke mit Feuer⸗ 
Eifer zu ſeiner Lebensaufgabe gemacht hätte? Er 
fand zur rechten Zeit in Franz Liszt dieſen hin⸗ 
gebenden Freund, wie er ſpäter in dem König von 
Baiern den freigebigen Patron fand, der weiter 
half und die Krönung des Gebäudes ermöglichte. 
Die Angaben Glaſenapp's über die Ent⸗ 
ee und Art der nun folgenden muſi⸗ 
kaliſchen Dramen Richard Wagner's ſind äußerſt 
dankenswerth; weniger befriedigend hingegen er⸗ 
ſcheint die Ueberſicht des Verfaſſers über die 
literariſche Production Richard Wagner's. Läßt 
Glaſenapp's Darſtellung in dieſer Beziehung 
Einiges zu wünſchen übrig, ſo ſind die 
Kapitel des Buches über die erſte Aufnahme 
und Verbreitung Wagneriſcher Werke in 
Deutſchland wiederum von um ſo größerem 
Intereſſe. Als der Künſtler im Jahre 1849 
Deutſchland verließ, war der Tannhäuſer außer in 
Dresden und Weimar noch in keiner anderen 
deutſchen Stadt aufgeführt worden. „Erſt die 
Weimarer erſte Lohengrin⸗Aufführung vom 
28. Auguſt 1850 lieferte den Beweis, daß die 
durch Wagner angeregten Kunſtfragen keineswegs 
als abgethan betrachtet werden dürften.“ Wies⸗ 
baden und Breslau waren Ende 1852 die erſten 
Orte, die es mit dem Tannhäuſer verſuchten, 
während ſich gleichzeitig Frankfurt am Main und 
Leipzig für denſelben meldeten. „Das Jahr 1853 
kann füglich als das Tannhäuſerjahr bezeichnet 
werden. Schlag auf Schlag folgten die 
Aufführungen der Oper in Oſt u Weſt unſeres 
nn vom Rhein bis an die Weichſel und 
üna.“ 


h hat Bath 


müſſe. n 


as übrige 1 nahen 
ſo wenig ein Wort verlauten, 


„Die größten deutſchen Bühnen in Berlin 
durch wirkliches künſtleriſches Geſtalten genügen, ſein Name und Porträt im Polizeianzeiger unter und Wien waren die letzten, welche dem Beiſpiel 


dicht beſetzt. Gladſtone und Faweett wurden mit 
rauſchendem Beifall empfangen. Nachdem der 
Vorſitzende, Herzog von Weſtminſter, entſchul⸗ 
digende aber zuſtimmende Zuſchriften des Biſchofs 
von Mancheſter, Herzogs von Argyll, Marquis of 
ath und Lowe verleſen hatte, ſprach er im 
Weſentlichen Folgendes: „Zweck dieſer Verſamm⸗ 
lung ſei, die orientalifche Frage zu beſprechen. 
Die Mitglieder derſelben beſtänden aus den 
hervorragendſten Perſönlichkeiten des Landes. 
Parteipolitik ſolle zwar ausgeſchloſſen bleiben, 
doch müſſe nothwendig die Politik Lord Derbys 
nebſt den Auslaſſungen Lord Beaconsfield's be⸗ 
ſprochen werden, zumal das Land Grund habe, 
der bisherigen drientaliſchen Politik des 
Miniſteriums wenig Vertrauen entgegen zu bringen. 
Der Premier habe in der Guildhall es als die Pflicht 
und den feſten Entſchluß der Regierung hingeſtellt, 
den Pariſer Vertrag aufrecht zu erhalten, welcher 
die Integrität und Selbſtſtändigkeit der Türkei 
verbürgt und den übrigen Staaten gemeinſam 
oder einzeln keine Einmiſchung in deren innere An⸗ 
gelegenheiten geſtattet. Hoffentlich werde Lord 
Salisbury nicht angewieſen ſein, dieſe Grundſätze 
ſtreng zu vertreten. Die Türkei habe ſelber den 
Pariſer Vertrag gebrochen, indem ſie die zugeſagten 
Reformen unausgeführt gelaſſen habe. he iß⸗ 
verwaltung ſei ärger, ſtatt beſſer geworden. Eine 
Neubelebung aus eigener Kraft ſei der Türkei un⸗ 
möglich. England ſei daher ſeines Wortes ledig 
und müſſe neue politiſche Bahnen betreten. Seine 
erſte Pflicht ſei, den Türken den Glauben an irgend 
welchen Beiſtand Englands gründlich zu benehmen, 
ſeine zweite: herzliche Einigung mit Rußland behufs 
der Reformen, die den Türken zum Beſten 
ihrer chriſtlichen Provinzen abgenöthigt werden 


müßten. Das engliſche Volk werde niemals 
gegen Rußland für die Türkei, eher mit 
jenem wider dieſe die Waffen ergreifen.“ 
Nach dieſer mit lebhaftem Beifall aufge⸗ 


nommenen Rede traten zwölf andere Redner, und 
zwar abwechſelnd Parlameutsmitglieder, Geiſtliche 
und Laien, vor die Verſammlung. Die erſteren 
waren Sir George Campbell, Richard Aſhley und 
Simon, den Clerus vertraten der Biſchof von 
Oxford nebſt dem hochwürdigen Herrn Denton 
Morſe und Allen, das Laienthum Sir Thomas 
Buxton, Anthony Trollope, S. Howitt und Profeſſor 
Price. Die Reden einzeln wiederzugeben, würde 
zu weit führen und kaum der Mühe lohnen. Sie 
unterſcheiden ſich wenig von den vielen Meetings⸗ 
reden, die vor wenigen Wochen erſt in 7 
Theilen des Landes gehört worden ſind, und faſt 
jede derſelben zerfiel in zwei Hauptſtücke. Im erſten 
wurde Kate die Türken aller Sag deren herr⸗ 
ſchende Klaſſe als Ausbund aller Scheußlichkeiten, 
als blutdürſtige Tiger und als jeder Verbeſſerung un⸗ 
zugängliche Geſchöpfe geſchildert wurden. Das zweite 
Hauptſtück war in der Regel Rußland gewidmet, um 
nachzuweiſen, daß nur durch ein inniges Zuſammen⸗ 
gehen Englands mit demſelben der Krieg vermieden 
und eine Beſſerung des Looſes der chriſtlichen 
Unterthanen der Türkei erzielt werden könne. Von 
früheren Angriffen Rußlands gegen die Türkei, 
von Kleinaſien, von Khiwa, von der Bedeutung 
Konſtantinopels für Englands Herrſchaft in Aſien 
und von der aan der unteren Donau er 
das übrige Europa l. au Redner eben 
0 


irthſchaft in Pol - 


Ueber) jan Sie i 


en eigenen . 
aupt wurden eir en der praktiſchen 
ſorgſam bei Seite gelaſſen, dagegen wurde, 
erren, die chriſtliche 
und . Seite ſtark in den Vorder⸗ 
grund geſtellt und unter lebhaftem Zuruf wieder⸗ 
holt der Satz vertreten, daß Philanthropie und 
Chriſtenthum den Vortritt haben müßten vor jed⸗ 
wedem, auch noch ſo dringenden politiſchen Staats⸗ 
intereſſe. Aus dem hier Mitgetheilten iſt 584 
lich, daß wir es hier lediglich mit einem Gefühls⸗ 
meeting zu thun haben, wie deren durch die 
bulgariſchen Greuel bereits zu Hunderten in's 
Leben gerufen worden waren. Der Name 
„Conferenz“ paßt am allerwenigſten auf dieſe Ver⸗ 
CCCP 


Politi f 
zumal von den geiſtlichen 


des kleinen Weimar folgten. In Berlin führte 
Franz Wallner den Tannhäuſer zuerſt im Kroll'⸗ 
ſchen Theater als komiſches Singſpiel auf, da er 
für ernſte Opern keine Conceſſion beſaß. Das 
Berliner Hoftheater öffnete ihm die Thore erſt am 
7. Januar 1856. In Wien ging Lohengrin dem 
Tannhäuſer voraus. Die bekannte Parodie der 
Oper erlebte unterdeſſen auf dem Karltheater 
25 Aufführungen und verlockte viele, ſich das 
Original uf u Au das Fi es — 
wurde, anzuſehen. Auf das Hoftheater gelangte 
es erſt am 19. Nov. 1859. 8 

Nicht minder conſervativ, als die Hoftheater, 
erwies ſich dem revolutionären Zukunſtsmuſiker 
gegenüber ein Theil der Kritik. Noch heute haben 
die Worte, welche mit Bezug darauf Lobe bei Ge⸗ 
legenheit der erſten „Lohengrin“-Aufführung in 
die „Signale“ ſchrieb, viel Actualität. „Sollen 
künftige Generationen unſere 841 die ſich mit 
ihrem Fortſchrittsgeiſt brüſtet, belächeln, wie wir 
Schaub und andere Gegner Mozart's aus früherer 
Zeit belächeln? Fortſchrittsmenſchen wären wir? 
Le mit Phraſen. In der That aber ſind wir 
Bequemlichkeitsmenſchen, die vor jeder Anſtrengung 
3 und die wenigen . 
Naturen, die der Weltgeiſt auch in unſere Zeit 
hineingeſchaffen, bekritteln, beſpötteln, vervehmen 
und e an ihren rüſtigen Thaten vorüber⸗ 
ſchlendern.“ ; 2 Ne 

Und es ift wahr, die Größe einer Zeit befteht 
nicht darin, einen bedeutenden Mann zu beſitzen, 
ſondern ihn zu erkennen, und an die Nachwelt 
ſollten diejenigen zuweilen denken, die ſich über 
allzugroßem Kunftconfervatismus, über perſönlichen 
Rancünen und keinlichen Nergeleien nicht zur 
freien Anerkennung des Bedeutenden erſchwingen 
können! Der Streit über das Wie der Reform 
der Oper wird wohl noch lange toben; Theorien 
werden ihn kaum löſen; ſie ſind nur Blätter am 
Baume der Kunſt; jeder Frühling bringt neue und 
jeder Herbſt verweht ſie. Selten aber ſind die 
goldenen Früchte genialer Beiſpiele und groß⸗ 
artiger Werke, und daß Wagner ſolche in nie da⸗ 
geweſener Anzahl hervorgebracht — darüber wird 
man ſich gewiß eines Tages über ſeinem Grabe 
einigen! 3 
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Sicherheit behaupten, daß die Namen besjenigen, 


{ 


Behörde übergeben. 


andauernd geſundheitskräftige 
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ſtädt 


F ie einzelnen Fall die freie Prüfung des Inhalts der 


N. 
worde 


% da über nichts conferirt wurde und 
jedem Widerſpruche von vornherein dadurch vor⸗ 
ebeugt worden war, daß nur Conferenzmitgliedern 


en Namen „national“ verdient ſie aber noch viel 
Miihe denn ſo groß auch Zahl und Werth der 
ieder ihrer Liſte iſt, ſo läßt ſich doch mit 


welche die Aufforderung zum Anſchluß ablehnten, 


Leine mindeſtens eben jo lange, wenn nicht noch 
aäͤngere Lifte füllen würden. 


Rußland. . 

Der neueſte ruſſiſche „Pravitelſtwjennyi Is⸗ 
woſtnik (vom 9. Dezember) enthält eine höchſt in⸗ 
tereſſante Mittheilung über die Mobilmachung. 
Dieſelbe war am 13. November telegraphiſch den 

ouverneuren von 52 Gouvernements und Bezir⸗ 
ken mitgetheilt worden und der erſte Tag der Mo⸗ 

ilmachung auf den 14. feſtgeſtellt. Am 13. wurden 
alle Verfügungen über die Einberufung der Reſer⸗ 
ven und die Stellung der Pferde getroffen; am 14., 
um 2 Uhr früh, waren in Niſhni⸗Nowgorod die 
Reſerven ſchon zuſummengezogen und der Militär⸗ 
ö Ü An demſelben Tage war 
die Rekrutirung in 7 Städten vollſtändig beendet 
und außerdem 11000 Reſerven übergeben; ebenfo 
hatte die Stellung der Pferde begonnen. Die 
Rejerven ſammelten ſich überall raſch und freudig. 
Das geringe Deficit war durch Tod, Krank⸗ 
heit u. ſ. w. verurſacht. Dabei war die Mobili⸗ 
fung in die ungünſtigſte Zeit gefallen. Glatt⸗ 
eis, Schneeſtürme, Eisgang erſchwerten in vielen 


Gouvernements die Transporte auf's Aeußerſte, fo |M 


daß die Reſerven ihre Fahrzeuge häufig verlaſſen 
und zu Fuß gehen mußten. 8 j 


a egypten. 
Kairo, 8. Dezbr. Der Kaiſer und die Kaiſerin 
von Braſilien ſind hier eingetroffen. 


Danzig, 13. Dezember. 
Aus Warſchau wird telegraphirt: Heutiger 
8 Fuß, das Waſſer fällt und Se 
ei. 


Dirſchau, 12. Dezbr. Um %10 Uhr kam 
das Eis von oben herab und iſt gegen Dirſchau 
im Gange; Waſſerſtand 13 Fuß 6 Zoll. 

In der Merchant Shipping Act vom 
Jahre 1876, welche ſich bekanntlich durch Unklarheit 
auszeichnet, bedroht der Artikel 24 diejenigen eng⸗ 
liſchen und fremden Schiffe mit Strafe, welche in 
England während der Zeit vom 1. November bis 
16, April mit Deckslaſt von Holz eintreffen. Eine 

usnahme wird nur gemacht mit Bezug auf deals 
battens and other light wood goods (Dielen, 

ttend und andere leichte Holzwaren). Solche 
dürfen während genannter Fer auf Deck geladen 
werden, jedoch nicht über drei Fuß hoch. Was 
unter „leichten Holzwaren“ zu verſtehen ſei, 
darüber waren bis er die Meinungen ſehr getheilt. 
E Licht iſt in die Sache nun gekommen durch 
ein Schreiben des Seeretärs des Board of trade 
an die Herren R. Wade Sons & Co. in Hull, 
welches abgedruckt iſt, in der „Shipping Gazette“ 
vom 5. Dezember d. J. Der Seeretär jagt: Das 
Board of trade hat mich beauftragt, Sie zu benach⸗ 
richtigen, daß „auf Grund der ihm gegenwärtig 
gewordenen Auskunft oder des ihm gegenwärtig 
ertheilten Rathes (das Originäl lautet „as at pre- 


Sent advised.) es ſich entſchloſſen hat, anzunehmen: 


21 


. Rategorie der leichten Holzwaren 
Dielen und B gen aus 
hrenholz (för) gearbeiteten leichten 
ölzer gehören, deren Inhalt — ſtückweiſe 
gerechnet — ſieben Kubikfuß nicht über⸗ 
eigt.“ 
Den Oſtſeeholzhandel intereſſirt dieſe Ent⸗ 
ſcheidung inſofern, als es demnach geſtattet iſt, 
außer halben auch ganze fichtene Sleeper, ſowie 
ferner Minenſtützen auf Deck, während des Winters 
zu laden, vorausgeſetzt, daß der Kubikinhalt des 
einzelnen Stückes innerhalb ſieben Kubikfuß eng⸗ 
0 Maß bleibt. 

[Stadtverordneten⸗Sitzung am 12. Dezbr.] 
Den Vorſitz führt der ſtellvertretende Vorſitz ende Herr 
Steffens. Als Vertreter des Magiſtrats find an gemeldet 
und erſchienen die Herren: Bürgermeiſter Meckb ach, 
Stadträthe Dr. Samter, Strauß, Hirſch und Fuß. 

Die Verſammlung bewilligt dem Stadtverordneten 

rn. F. W. Krüger zu einer Badereiſe einen ſechs⸗ 

wöchentlichen Urlaub und nimmt ſodann Kenntniß 1) 
don dem Bericht über die Reviſion des ſtädtiſchen 
eihamts pro November, nach welchem am 15. No⸗ 
bember cr. 21874 77 beliehen mit 228 341 A 
95 en 21980 Sti 


und 229 236 K. Vormonat) im 
ande waren; 2) von dem Protokoll der am 6. De⸗ 
1 ſtattgehabten extraordinären Reviſion der 

ämmerei-⸗Kaſſe, bei der ſich eine Geſammt⸗Ein⸗ 
nahme von 3 242 420 K. 46 3 


„eine A 
3055025 4 538 3 e Ausgabe von 


„und ſomit einen Beſtand von 


157 394 M 88 , ſowie einen vollſtändig richtigen Be⸗ T 


fund der Kaſſen⸗ und Buchführung ergab. Ferner 
macht der Magiſtrat der Verſammlung Mittheilung von 
dem Ausfall der im November ſtattgehabten Ergänzungs⸗ 
wahl für die Stadtverorbneten⸗Berſammlung 
und bemerkt, daß alle Gewählten ſich zur Annahme 
der Wahl bereit erklärt haben. — Auf die durch einer 
Beſchluß der Verſammſung vom 7. November dem 
agiſtrat gegebene Anregung bezüglich der Prüfung 
des, Geſundheitszuſtandes neu anzuſtellender 
tiſchen Beamten antwortet derſelbe heute, daß 
er die Droge: „ob es ſich a bei Anſtellung von 
Beamten für die ſtädtiſche Verwaltung ſtets ein Ge⸗ 
ſundheits⸗Atteſt eines approbirten Arztes zu erfordern,“ 
in Erwägung gezogen habe. Wenngleich er (Magiſtrat) 
der Meinung ſei, daß in der Einbringung ſolcher Atteſte 
kein genügendes Schutzmittel gen e nicht 
d. 0 r Perſonen liegt, da der 
zeitige Geſundheitszuſtand nicht e 5 
undheit und Arbeitsfähigkeit garantirt, ſo finde er 
doch gegen die Einforderung folder Atteſte bei jeder 
ellung nichts zu erinnern und habe demgemäß Ver⸗ 
ung getroffen; der Magiſtrat müſſe ſich jedoch für 
Gewicht zu 


e und der Frage, wie weit darauf 
Die Verſammlung nimmt von dieſem 


legen, vorbehalten 
Schreiben Kenntniß. 11 8 
er einen lächenraum von ectaren 
64 Aren 5) Qu. = enthaltende Schönbaumer 
1 iſt zur Verpachtung auf 12 Jahre, vom 
pril 1877 ab, in öffentlicher Licitation ausgeboten 
n. Als alleiniger Bieter war der Kaufmann 
Aron Rahn aus Schönbaum erſchienen, welcher ein 
Bachtgebot von 400 & pro Jahr abgegeben hat. Die 
ASberige Pacht betrug 690 A, indeſſen ift durch Aus⸗ 
tifie bei Hochwaſfern und durch die Ausfliche bei den 
mmarbeiten eine Verſchlechterung des Landes ein: 


getreten, und ſonach nicht anzunehmen, daß bei noch⸗ 
. — Ausbietung ein höheres 


ebot erzielt werden 
ird. r Magiſtrat befürwortet deshalb und die 
Verſammlung ertheilt den Zuſchlag. Ebenſo geneh⸗ 


urch Eintrittskarten der Zutritt geſtattet wurde. Al 


migt dieſelbe die Verpachtung der 
Gras: und Jagdnutzung, ſowie des 
lagerung auf dem Sasper 


7 Babe 
echts zur Holz⸗ 
See an den Commercienrath 


lübrecht auf 3 Jahre vom 1. April ab 
für den bisher erzielten. Pachtbetrag von 
jährlich 750 und die Weiterverpachtung 


A., 
auf 3 Jahre eines bei Kahlberg belegenen Sandhakens 
an den bisherigen Pächter, Eigenthümer Ferdinand 
Rittku für jährlich 17 fl. — Ein durch Einzahlung 
von 150 . abgelöſter Kanon von jäbrlich 6 &., der 
bisher auf dem Grundſtück Paradiesgaſſe Nr. 6 haftete, 
wird pro 1877 und für die Folge vom Etat abgefeßt; 
der Erlaß der Real⸗Commnnal⸗Abgaben mit 2 K 36 0 
für die Grundſtücke des Diakon ſſinnen⸗Krankenhauſes ge 
nehmigt — Als Beſitzer des großen Holländers hatte 


die Stadt bisher an die katholiſche Kirchengemeinde zu 


Oliva einen Realdecem von jährlich 5 A. zu ent 
richten. Nachdem auf Grund des neuen Geſetzes über 
die Vermögens⸗Verwaltung in der katboliſchen Kirche 
eine legaler Kirchenvorſtand gebildet worden, iſt der 
Magiſtrat wegen Ablöſung dieſes Decems mit dem⸗ 
felben in Verhandlurg getreten, und hat den 20fachen 
Betrag als Ablöſungs Capital geboten. Der Kirchen⸗ 
vorſtand bat ſich zur Ablöſung jedoch nur dann bereit 
erklärt, wenn der 25 fache Betrag gezahlt werde. Da 
ihm hierbei das Geſetz vom 15. April 1857 zur Seite 
ſteht, hat der Magiſtrat die Forderung als begründet 
aneı kennen müſſen und beantragt die Einzahlung von 
125 K. aus dem Capitalfond der Stadt, welche gleich⸗ 
falls genehmigt wird. 


r. 
Aus den ſtädtiſchen Beſitzungen Bodenbruch und blatt zurückkommen werden. 


Kladauer Wall iſt mit Zuſtimmung des Magiſtrats 


ein eigener Gutsbezirk gebildet worden und hier⸗ werden 40 5 0 K. 


nach von den ſtädttſchen 


Gutsvorſteher zu ernennen. Als einzig geeignete 


neration von jährlich 60 A. für Einziehung der den 


Behörden ein ſtellvertretender ſtellende Fahrbahn ſoll eine ſolche Breite erhalten, daß 
Zutsvorf i Per- auf derſelben ſich zwei Fuhrwerke vorbeifahren können, 
ſönlichkeit dazu wird vom Magiſtrat der Hofbeſitzer ferner ſollen auf beiden Seiten, nach Art der Milch⸗ 
ichael Barembruch zu Langenau erachtet, derſelve kauuenbrücke, erhöhte Fußgängerwege von 4½ Fuß 
verlangt aber für feine Reifen und fonftigen Dienſt⸗ Breite hergeſtellt werden. 

Aufwendungen eine Entſchädigung von jährlich 45 k., bis zu Tot 

die ihm bewilligt wird. Ebenſo wird den. Schulzen wird für durchpaſſirende 
von Letzkauerwerde die bisher empfangene Remu⸗ von 41 Fuß erzielt. Jede dieſer Klappen ſoll ſtatt bisher 
4. in Zukunft 6 eiſerne Ruthen erhalten. Die Koſten 


Pächtern der dortigen Kämmerei Ländereien auferlegten 


Provinzial, Kreiscommunal⸗ und Societätslaſten auch 
pro 1877/78 und desgleichen der zur Unterhaltung der 
Waſſerabmahlmühle in Matternkampe auf die Stadt 
gemeinde als Beſitzerin der Matternſtrauchkampe 
entfallende Beitrag von 110 A. 85 3 bewilligt. — 


jedoch alsbald begonnen werden, weil ſpäter ein Umbau 
der grünen b 
fordern dürfte, da für dieſe eine maſſive Conſtruction 


Die Verſammlung bewilligt ferner: der Wittwe Hinter: : 


lach 


Berndts für l 
wandlung zum Trottoir vor den Häuſern Laſtadie No. 3/4 


Erſtattung der ſeitens der Stadt erſparten Trottoir⸗ Mittheilung darüber, daß er eine Neuord nung in 
a ; der Wittwe Tyslaukis für den Secretärſtellen der ſtädtiſchen Verwaltung vor: 
Abbruch ihres Beiſchlages vor dem Haufe Häkergaſſe genommen habe, zu welcher der T 


koſten mit 105 K. 2 3 


No. 34 koſtenfreies Trottoir; der Frau Emmy Klee⸗ 


feld für Abbruch ihres Vorbaues Langenmarkt No. 85 Veranlaffung 115 

eine baare Beihilfe von 750 K.; der in ſehr bedürftigen bisher inerimiſtiſch verwaltete Secretärſtelle im Klaſſen⸗ 
Verhältniſſen lebenden. gänzlich erwerbsloſen Wittwe ſteuer-Bureau im eine definitive verwandelt und eine nen: 
Bornowski zur Einführung der Waſſerleitung und Secretärſtelle für das neu zu begründende Waſſerbureau 
Canaliſation in ihr Haus Wellengang No. 8 eine geſchaffen werden 
ſtädtiſche Beihilfe von 25 M (die Hälfte der Anſchluß⸗ Aſſt ſtent Wopp, für die 5 8 der bisherige Aſſiſtent 
often), endlich 180 M zur Ausführung verſchiedener Noreikat erwählt 

ſehr nothwendiger Reparaturen, namentlich an dem; mit einverftanden und bewilligt für die letztere Stelle 


Dache des der Stadt gehörigen Gebäudes Haus thor 
No. 1, das bekanntlich zur Straßenverbreiterung ange⸗ 
kauft iſt, aber vor dem 1. Juli 1878 nicht abgebrochen 
werden darf. Hr. Hybbeneth glaubt, daß über dieſe 
Vorlage die Baudeputation nicht vorher gehört ſei. Er 


beantrage, die Vorlage auszuſetzen, um ſo mehr, als es Ueber die Frage, wer die Gehälter für den Strom⸗ 
ſich um eine ziemlich bedeutende Aufwendung für ein Inſpector mit 2100 und für die Aufſeher mit 1200 K 


beſtimmtes Gebäude handle. Nachdem 
agiſtrats⸗Commiſſar als Hr. Gro⸗ 


zum Abbru 
ſowohl der 


nau die e l der auszuführenden Arbeiten, fi 


die theils von der Polizei verlangt ſeien, nachgewieſen 
und Letzterer auch conſtatirt bat, daß die Baudeputation 
die Sache in der That geprüft habe, zieht Hr. Hybbe: 


für Abbruch ihres Beiſchlages vor dem Hauſe 
Breitgaſſe No. 8 koſtenfreies Trottoir; dem Baumeiſter f 1 
Senkung feines 18 75 und Um⸗ jährigen Etats ja freiſtehe. 


ö 
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* 
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ſondern auch ganz außerordentliche Aufwendungen 
nothwendig machte. So ſind bei Tit. I. (Gehälter) 
für Vertretung des am Typhus verſtorbenen Dr. 
Wallis 366 . 67 0 zu zahlen geweſen. Bei Tit. II. 
(ſächliche Ausgaben) haben Ueberſchreitungen ſtatt⸗ 
gefunden: für Beköſtigung (etatsmäßig 52 240 AL) 
9300 , für Gebäude und deren Unterhaltung 
(3750) 1600, für Feuerung (7500) 1400, für Reini⸗ 
gung (1350) 150, für Arzeneien und Medicamente 
(3750) 8:0), ſonſtige Ausgaben für die Krankenpflege 
(1125) 2000, Extraordinarium (842 K. 83 3) 690 K. 
Beide Forderungen werden nach kurzer reſp. längerer 
Debatte bewilligt. Bei den Nachbewilligungen für die 
Gasanſtalt fragt Hr. Berenz an, ab, nachdem nun⸗ 
mehr fo hohe Aufwendungen für die Gasanſtalt gemach! 
eien, der Magiſtrat eine Garantie zu haben ſcheine 
daß jetzt auch gutes und billiges Gas producirt werde. 
Hr. Bürgermeiſter Meckbach erwidert, daß eine formelle 
Garantie wohl Niemand übernehmen könne, daß abe: 
ein Vergleich mit den Gasanſtalten anderer Städte 
ergebe, daß keine dieſer Anſtalten jetzt beſſeres und 
billigeres Gas producire, als die uuftige Betreffs dei 
neulich vorgekommenen Verunreinigung des Gaſes be⸗ 
merkt Redner, daß man trotz aller Mühe, welche ſich 
der Gasdirector gegeben, der Urſache nach nicht auf die 
Spur gekommen ſei. Er könne aber verſichern, daß der 
Gasdirector nichts unverſucht laſſe, um die Bürgerſchaft 
vor einer Wiederholung dieſes Uebelſtandes zu ſichern. 
Bei den Mehrforde rungen für das Lazareth provocirt 

Gronau die Debatte, auf welche wir im Abend⸗ 


Lelegramme der Danziger Zeitung. 
Berlin, 12. Dezbr. * Reichstag lehnte 
in erſter und e Leſung den erſten Para⸗ 
raphen der Vorlage über die Abänderung einiger 
Reichstags⸗Wahlkreiſe in Preuſſen und Braun⸗ 
ſchweig ab, genehmigte dagegen in zweiter Leſung 
die Beſtimmung, wonach Lauenburg den ee 
Schleswig⸗Holſteinſchen Wahlkreis bildet. Ebenſo 
wurden die Ausführungsbeſtimmungen des Geſetz⸗ 
entwurfs angenommen. Darauf wurde das Geſetz 
über die Retorſionszölle nach langer Debatte an 
eine Commiſſion verwieſen. Im Verlauf der 
Debatten erklärte der Handelsminiſter Achenbach, 
die Regierung halte unverrüdt an der bisherigen 
Handelspolitik feſt, müſſe aber die heine e 
Induſtrie gegen eine Benachtheiligung durch 
etwaige in andern Staaten gewährte Ausfuhr 
prämien ſchützen. Der Miniſter berief ſich dabei 
auf die Zeugniſſe aus freihändleriſchen Kreiſen. 
Nn gleichem Sinne ſprach ſich der Finanzminiſter 
Samphanfen aus, welcher namentlich auf die von 
Fraukreich 2 Ausfuhrprämien hinwies, 
durch welche die Beſtimmungen des deutſch⸗fran⸗ 
zöſiſchen Handelsvertrages nicht gewahrt würden, 
was Deutſchland nicht hinnehmen dürfe. Ueber eine 
Begrenzung der der Regierung durch die Vorlage 
zu ertheilenden Vollmachten ſeien Verhandlungen 
mit dem Reichstag nicht ausgeſchloſſen. Werde 
die Vorlage verworfen, ſo müſſe die Regierung 
ſich mit dem Bewußtſein beruhigen, nach Kräften 
auf die Hebung des Nothſtandes Bedacht geweſen 
u ſein. Der Reichskanzler erklärt, er habe den 
Retorſionszöllen nur als vorübergehendem Finanz- 
mittel das Wort geredet; einer ähnlichen Frage 
werde man bei der Ernenerung der Handelsver⸗ 
träge, beſonders mit Oeſterreich gegenüberſtehen; 
wenn man die Möglichkeit der Retorſionszölle ab⸗ 
ſchneide, verliere man die 1 auf die 
Nachbarſtaaten. Der Reichskanzler erklärt ſchließ⸗ 
lich, für die Handelspolitik hätten die Bundes⸗ 
regierungen und der Reichstag die Initiative zu 
ergreifen, er 45 als Kanzler nur für die Executive 
verantwortlich. = 
Conſtantinopel, 12. Dezbr. Die gejtrige 
Vorconferenz bei Ignatieff unter deſſen Vorſitz 
erzielte eine Uebereinſtimmung über folgende, 
ſpäterhin offiziell zu ſanctionirende Punkte: Für 
Montenegro ſoll die Grenzberichtigung durch eine 
— Kong in Raguſa zuſammentretende 
Commiſſion feſtgeſtellt werden, und es ſollen die 
Diſtricte von Zubchi, Baniania, Piva, Dobniak, 
Charanuſi, Kolachini, Vaſovich, Drealovich, Kuchi, 
Spanz und Wikſich und zwar unter der Sou ⸗ 
veränität des Sultans, dem der Fürſt huldigen 
muß, verbunden werden. Das ſerbiſche Terri⸗ 
torium ſoll von den Türken geräumt, die Gefan- 
enen gegenſeitig ausgetauſcht werden. Der 
Waffenfti ſtand wird bis zum Nel de et 
verlängert, der Thalweg der Drina ſoll die Weſt⸗ 
grenze Serbiens bilden, wodurch Kleinzwornik 
definitiv zu Serbien kommt. Die bisherigen Re⸗ 
ultate der Beſprechung gewähren günſtige Aus⸗ 
ichten, von der Pforte liegt hierüber ſelbſtver⸗ 
ſtändlich keine Aeußerung vor; gerüchtweiſe ver⸗ 
lautet, daß Salisbury ſich Ignatieff gegenüber 
einer Occupation Bulgariens durch ein neutrales 
Land nicht abgeneigt zeigt. 
Wien, 12. Dezbr. Auch die Ks Correſp.“ 


Zu dem ſchon gemeldeten Umbau der Kuhbrücke 
gefordert. Die auf derſelben herzu⸗ 


Dadurch, daß die Klappen 
aufgezogen werden können, 
chiffe eine Durchlaßöffnung 


rechter Stellun 


ſollen auf den nächſten Etat geſetzt, der Umbau ſoll 


Brücke bevorſteht, der längere Zeit er⸗ 


in Ausſicht genommen iſt. Hr. Berenz beantragt, die 
Koſten aus dem Capitalfonds zu entnehmen, zieht den 
Autrag aber zurück, nachdem dargethan, daß die Be⸗ 
ſtimmung darüber, woher das Geld entnommen werden 
olle, der Verſammlung bei der Aufſtellung des nächſt⸗ 


Schließlich macht der Magiſtrat der Verſammlung 


[ od des Secretärs 
Mroczkowski und das Ausſcheiden des Seeretärs Lohauß 
eben habe. Gleichzeitig ſoll die eine 


Für die e ftere iſt der bisherige 


Die Verſammlung erklärt ſich hier⸗ 
die Mehrkoſten von jährlich 200 Mark. 

In gebeimer Sitzung gelangt zunächſt der zwiſchen 
der Kgl. Regierung und dem Magiſtrat bezüglich der 
Koſten für die Strompolizei geſchloſſene, noch vom 
Landtage zu genehmigende Vergleich zur Vorlage. 


zu tragen habe, befand ſich der Magiſtrat ſchon ſeit 
längerer Zeit mit dem Fiscus in ee In einem 


beſtätigt unter hochofficiöſem Zeichen aus Kon⸗ 


neth feinen Widerſpruch zurück. die Stadt zu deren Befoldung nicht weıflichtet | ftantinopel, daß zwiſchen den Conferenzmächten, 

0 — A a ee 5 }; Bun p u — BEE — Ba — bie | namentlich Nun den England und ar 
en (tenhefter itterſ von er a in en ahren — 186 e⸗ i i 

find 1167 K Koſten entftanden, von denen aus dem er⸗ zahlten Gehälter mit zuſammen 32 153 Thlr. der Stadt 777 


ſparten Gehalt des Ritter 675 & gezahlt werden konn⸗ 
ten und 492 ſeitens der Versammlung bewilligt werden. 
An Umzugskoſten werden bewilligt: 53 K. 20 5 
dem von Anclam an die hieſige Johannisſchule berufe 
nen wiſſenſchaftlichen Hüfslehrer Flach, 70 K 22 3 
dem an dieſelbe Schule berufenen wiſſenſchaftlichen 


eien 
und eine volle Verſtändigung wahrſcheinlich 


erſcheine. 


Börfen»Depefhen der Danziger Zeitung. 


Berlin, 12. Dezember 


zurück zu erſtatten. In zwei Inſtanzen wur de auch 
ſeitens des Magiſtrats ein obſiegendes Erkenntniß er⸗ 
ielt, vom Oberkribunal aber die Klage „angebrachter 
aßen“ abgewieſen, weil nach der Dienſt⸗Inſtruction 
von 1823 die Strompolizeibeamten nicht als ſolche an⸗ 
zuſehen ſeien, welche lediglich im Dienſte der königl. 


Hilfslehrer Süming aus Königsberg in der Neumark,] Polizeibehörde ftänden. Ein auf's Neue angeſtrengter _.. Erz v.11 Ers v.11 
78 & dem von Neu⸗Barkoſchin hieher berufenen Lehrer] Prozeß führte ebenfalls aus formellen Gründen bisher] Weizen | | Pr. 4½ conſ. _ [103,90103,90 
Tominski. 21 M dem aus Heubude hieher beru- nicht das erwünſchte Reſultat herbei. Ehe nun der] gelber | Pr. Staatsſchldſſ 93.60. 93,60 
nn Lehrer Stüwe und 60 M dem von Neu⸗ Magiſtrat die weiteren Inſtanzen beichritt und neue] April-Mai 225 223 50, Wſtp. 3% Pfob.| 82,20 82,30 
ahrwaſſer nach Danzig verſetzten Lehrer Jaskowski. — | Klagen anſtrengte, wurden Ausgleichs⸗Verhandlungen. Mai⸗Juni 226 224,50 do. 4%½ do. 92,60] 92,60 
Nachdem der Rent er Hohnfeldt auf feinem Grund- angeknüpft welche zur Folge gehabt haben, daß die Roggen do. 4½½% do. 100,50 100,80 
ſtück am Langgarter Wall ein von 21 Familien be.] Kgl. Regierung ſich zur Zahlung einer Abfindungs⸗] Dezbr. Jan. 160 159 erg.⸗Märk. Eid. 77,90 78,20 
wohntes Gebäude errichtet hat, iſt von der Polizei die ſumme von 60000 K fowie zur Uebernahme der Ge⸗] April⸗Mai 165,50 166,50 Lombardenlez.Gp. 125 127 

. dieſes Straßentheils verlangt worden. hälter und der Hälfte der ſächlichen Koſten für die] Petroleum Trantoſen . 414 421 

Nach dem Gutachten des Gas-Luratorii fol dieſelbe Strompolizei bereit erklärt dat. Die Verſammlung ge⸗ „ 

dadurch hergeſtellt werden, daß man den letzten Candelaber nebmigt ihrerſeits den Vergleich und ertheilt zu deflen| Dezember 68 67,50 bein. Eisenbahn 110,40 110,80 
55 der rechten Seite von Langgarten 12 0 und ftatt endgiltigen Abſchluſſe dem Magiſtrat Vollmacht. — RNuböl Der-Jan“ 79 79 ſ(Oeſter.Ereditanf. 217 221 

deſſen eine Ecklaterne vor dem Hohnfeldt'ſchen Hauſe Es werden ſodann einige Unterftüsungen an] April⸗Mai | 79,90) 80,30 0PsJeruſt engl. 0.62] 80 80,70 
anbringt, und ſodann in der Wallſtraße vor enkrankte flädtiſche Beamte bewilligt; ingleichen 100 M Spiritus loco | Deft. Silberrente 52,80) 53,40 
dem neuen Haufe eine Petroleumlaterne auf- Gratification an den Lehrer Hoffmann für vertres | Dezbr.⸗Jan. 57,30 56,90]Rufi. Banknoten 246,75 247,25 
ſtellt. Für letztere werden an Aufſtellungskoſten tungsweiſe Wahrnehmung einer Hauptlehrerſtelle und] April⸗Mai 59,20 59 ſOeßt Bantnoten 160,30 162,30 
37 ½% A. und an jährlichen Beleuchtungskoſten 27 . 150 K an den Turndiener Lindenau für erweiterte] ung. Schaßz⸗A. I. 74,60 74,75 Wbechſelers. Lond.] 20,344 — 
fordert, welche die Verſammlung bewilligt. — Die] Dienſt⸗Obliegenheiten bei der ſtädtiſchen Turnhalle. — Unger. Staats. Ofto. Prior. G. 52.50. 


e 
Versammlung genehmigt ferner, 115 die ſchon ſeit 
längerer Zeit als dringendes Bedürfniß gefühlte, wegen 
Mangels an Lokalitäten aber bisher nicht ausgeführte 
Theilung der zur Zeit von 59 Schülern beſuchten 
Secunda der Petri⸗Realſchule in zwei Parallel- 


klaſſen jetzt durchgeführt werde und bewilligt für eine H 
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Wechſeleurs Warſchan 8 Tage 245,75. 
Fondsbörse: matt. 


Mekeoralogiſche Depeſche vom 12. Dezbr. 


Barometer. Wind. Wetter. Temp. O. Bem 


Die ausſcheidenden Vorſteher der Armen⸗Anſtalt Pelon⸗ 
ken, die HH. Ferd. Rieſe, Hendewerk, Rohloff und 
biel werden auf 4 Jahre wiedergewählt: ebenfo auf 
3 Jahre der bisherige Schiedsmann des 7. und 8. 
Stadtbezirks Herr H. Döllner. Bei are wurden: 

err Ludwig Zimmermanu zum Schiedsmann des 


neue wiſſenſchaftliche Hilfslebrerftelle 1950 k., für die] 11. und 12. Bezirks, Herr Paul Steimmig zum Y Tburſo 43,4 SS ſchwach Regen 7,2 
an den Religionslehrer Dr. Weinlig zu ertheilende halbe] Bezirks⸗Vorſteher für den 26. Stadtbezirk, Herr Dion jene ö Wee ce — h. =. 8,91% 
Sehrerftelle 650 . jäprlich. — Im Lanfe des letzten niſt Krieichen zum Bezirks⸗Vorſſeher und Herr Kauf⸗ g * er en ſchwach 2 ig 125 2 
Jahrzehnis haben bei den maſſenhaften Aubauten mann Neubert zu deſſen Stellvertreter für den 8 t. Mathien 7615 S mäßig Ne el 5 ) 
10 i et ale: und Umgegend 15. Stadtbezirk. 8 a. ee Mord — 110 14 
viele iurhme reuzüberſchreitungen Male —: oo... . i f 
befunden, namentlich. ift dureh gewohnbesmäbiges Vor. Anmeldungen beim Danziger Standesamt. S brenda. 70 S0 dach ba. 1706, 
ee völlige Verdunkelung der Grenz⸗ 12. Dezember 1 ken 769.0 — ale 5 En 519 
a ae Dan 1 ddr Nee dige ee Geburten: Kaufm. Wilh. Carl Ernſt Arndt, S. S Stockholm 761,1 N mäßig wolkig — 64 % 
waltun alsz Grundlage für die Bebanptung des öffent⸗ T. Kahnſchiffer Franz Sielsky, S. — Arbeiter Paul 7 Petersburg. 761.4 5 ſtille bed. —15, 
lichen Beſitzes zunächſt einer lokalen 5 fit N der] Stanfowati, T. — Tischler Ludwig Schöneck, S. — 1 Mostan 761,118 leicht Schnee — 14,6 
Ren ab 1 lap ktigen St aße e b We . en. Arbeiter Ludwig Alex. Lorenz, S. — Arbeiter Guſtav 7 Wien 762,5 — ſtille bed. 4.2 
Der Feldmeſſer Witt bat ſich bereit erklärt ür 1186 rchwin. S. — Kaufm. Samuel Friedr. Frommelt, 8 Memel. 759,9) — ſtille bed. — 43 
Eatſchädigung von 600 . dieſe Feſtſtellung vorzu⸗ S. — Töpfer Wilb. Rettlowski, T. — Schuhmacher 3 761.2 NW Leicht bed. — 0,8 
nehmen. Der Betrag wird denn auch 55 25 Ver⸗ Wilh. Clemens, S. — Schiffszimmergeſ. Carl Auguſt 8 Swinemünde. 761.5 N ſtille bed. 1.0 
ſammlung bewilligt och, S. — Emilie Rauch, geb. Senft ck, S. — 8 Hamburg. 760,7 SW 8ſchwach bed. 4.600 
Zum Lazareth⸗Etat und für den Umbau des Arbeiter Auguſt Michael Kolberg T. — Schloſſergeſ. 8 Sylt 760,5 SO leicht bed. 3,9| 10) 
Gtabliffementd der biefigen Gasanftalt fordert der Friedr. Wilh. Johannes Görih, S. 8 Crefeld 760,8 SSW leicht bed. 5,8 u) 
Magiſtrat bedeutende Nachbewilligungen. Der au Aufgebot: Fabrikverwalter Bernhard 1 8JCaſſel 762,0 SSW leicht bed. 4,2118) 
78 650 k. veranfchlagte Bau Ach 2 roßen Urbanoweki in Hamburg mit Marie Tekla Zillig. — S Carlsrube 762.2888 leicht bed. 4,8 
Kohlenſchuppens der Gasanſtalt hat 82 094 4 86 55 Arbeiter Herrmann Alexander Buß mit Hedwig Natalie S Berlin 76,1 SSw leicht Reger 6,4 
erfordert; 4361 K. 47 3 ſind durch die Verſammlung Thiron. — Schloſſer Auguſt Robert Hoffmann mit] SLeip zig 762.0 SSW ſtille bed. 4,3 15) 
[eier bereits nachbewilligt, bei dem Antrag um jene Catharina Florentine Klink. — Maurer Carl Friedrich 8 Breslan . 164,3 SO leicht Nebel 1.3 


achbewilligung iſt jedoch überſehen worden, daß noch 
eine dem Bau⸗Unternehmer vorenthaltene Garantieſumme 
von 4073 K. 39 0 zu zahlen iſt. N hat der auf 
25510 K. veranſchlagte Umbau des Gaſometers II. 
30 254 l. 56 I und der auf 40 500 K. veranſchlagte 
Umbau des Gaſometers I. 49476 „l. 69 J erfordert; 
es ſind alſo hier insgeſammt Nachbewilligungen im Be: 
trage von 13731 1.25 Herforderlich. Bei den verſchiedenen 
Poſitionen des Lazareth⸗Eta“s find Ueberſchreitungen 
reſp. Erhöbungen von zuſammen 23 506 K. 67 § zur 
Nachbewilligung in Antrag gebracht worden. Die 
Mehrzahl der Ueberſchreitungen reſultirt aus der lange 
andauernden Typhus⸗Epidemie, welche nicht nur eine 
ſehr ſtarke Belegung des Lazareths zur Folge hatte, 
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Klutke in Mohrungen mit Marie Chriftine Löpke. 
Heiraten: Arb. Joſef Schmidt mit Anna 
Catharina Graw. — Former Bernbard van Rieſen 
mit Amalie Henriette Fleck. — Arb. Herrmann Joh. 
Reinhold Blum mit Louiſe Marie Zörmer. — Zimmer⸗ 
mann Johann Friedr. Valentin Buraudt mit Henriette 
Emilie Beruholz. R 
Todesfälle: T. d. Arb. Carl Guſtav Herboldt, 
todtgeb. — S. d. Fleiſchers Albert Schlacht, 6M. — 
Arb. Jacob Weichbrodt, 86 J. — S. d. Schuhmachers 
Wilh. Clemens, 2 T. — Unehel. Kinder: 1 Ku., 1 M. 


Unter den Geburtsaumeldungen vom 9. d. iſt ftatt 
95 Rungfiel" „Schloſſermeiſter Lungfiel“ zu 
eſen. 


) See ruhig. ) Seegang leicht, Abends ſtarker 
Regen. 9) ‚Sergang, leicht. ) See faſt unruhig. 
5) See ruhig. ) Geſtern Schnee. 7) Abends und 
Nachts Schnee. 8) See ſehr ruhig. ) Neblig. 10) Nachts 
Regen. 1) Schwacher Nebel. 12) Dunſtig. 13) Nebel. 
Auf der Oſtſee iſt mit der Entfernung des iu 
Rußland belegenen Minimums das Barometer ge⸗ 
ſtiegen, in Weſteuropa hat der Barometerfall forte 
gedauert und ſind die Südwinde theilweiſe aufgefriſcht. 
Ueber ganz Dentſchland iſt der Druck ſehr gleichmäßig 
und herrſcht ruhiges trübes Wetter, mit allgemeiner, 
im Nordoſten beträchtlicher Abkühlung. Die Kälte in 
Finnland nimmt zu. 
Deutſche Seewarte. 


Bekanntmachung. 


Für die Werft ſoll die Lieferung des 
pro 1. Januar 1877 bis ult. April 1878 
eintretenden Bedarfs an Nägeln, Diadt- 
ſtiften ꝛc. ſicher geſtellt werden. x 

Lieferungs⸗Offerten find verflegelt mit 
der Aufſchrift „Submiſſion auf Lieferung 
von Nägeln" bis zu dem 

am 32. December d. J., 

Mittags 12 Uhr, 
im Bureau der unterzeichneten Behörde an⸗ 
beraumten Termine einzureichen. 

Die Lieferungs⸗Bedingungen, welche auf 
en Anträge gegen Erſtattung der 
Lopialien abſchriftlich mitgetheilt werden, 
liegen nebſt Proben in der Regiſtratur zur 


Einſicht aus. 
anzig, den 5. December 1876. 


Kalferliche Werft. (6436 
Bekanntmachung. 


Für die Werft ſollen 2500 Kubikmeter 
Granitbrocken und 1000 Kubikmeter Ziegel⸗ 
brocken beſchafft werden. { 

Lieferungs⸗Offerten find verſiegelt mit 
der Aufſchrift „Submiſſion auf Lieferung 
von Brocken“ bis zu dem 

am 27. December er., 
Mittags 12 Uhr, 
im Bureau der unterzeichneten Behörde 
anber: en Termine einzureichen. 


portofreie Anträge gegen 0 

Copialien abſchriftlich mitgetheilt werden, 

liegen im Bau⸗Burcau zur Einſicht aus 
Danzig, den 9. December 1876. (6437 


aiſerliche Werft. 
Bekanntmachung. 


Aufforderung der Erbſchafts⸗ 
gläubiger und Legatare im erb⸗ 


ſchaftlichen Liquidations⸗ 
verfahren. 


Ueber den Nachlaß des am 3. September | E& 


1876 zu Chriſtburg verſtorbenen Königl. Steuer⸗ 
Einnehmers 
das erbſchaftliche Liquidationsverfahren eröffnet 
worden. Es werden daher die ſämmtlichen 
Erbſchaftsgläubiger und Legatare aufgefordert, 


ihre Auſprüche an den Nachlaß, dieſelben mögen 
bereits rechtshängig fein oder nicht, bis zum & 
1. Februar 1877 einſchließlich bei uns jchriftlich | = 


oder zu Protokoll anzumelden. Wer ſeine An⸗ 
meldung ſchriftlich einreicht, hat zugleich eine 


zufügen 
Die Erbſchaftsgläubiger und Legatare, welche 


ihre Forderungen nicht innerhalb der beſtimmten - 


Friſt anmelden, werden mit ihren Auſprüchen 
an den Nachlaß dergeſtalt ausgeſchloſſen, daß 
ſie ſich wegen ihrer Befriedigung nur an das⸗ 
jenige halten können, was nach vollſtändiger 
Berichtigung aller rechtzeitig angemeldeten 
Forderungen von der Nachlaßmaſſe mit Aus⸗ 
ſchluß aller ſeit dem Ableben des Erblaſſers 
gezogenen Nutzungen, übrig bleibt. 

Die Abfaſſung des Präkluſions⸗Erkenntniſſes 
findet nach Verhandlung der Sache in der auf 
den 2. Februar 1877, 
Vormittags 10 Uhr, 
in unſerem Audienz Zimmer anberaumten 

öffentlichen Sitzung ſtatt. 
Marienburg, den 7. December 1876. 


Königl. Kreis⸗Gericht. 
I. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 


Der Neubau der 7923 Meter langen 
Chauſſee von Krockow im Kreiſe Neuftadt 
i. Weſtpr. bis zur pommerſchen Grenze bei 
Wierzchutzin ſoll im Wege der Submiſſion 
an den Mindeſtfordernd en ausgeboten werden 
und ſteht hierzu ein Termin an auf Mitt⸗ 
woch, den 27. Deebr. a. o., zu Neu⸗ 
ſtadt i. Weſtpr. im Geſchäftslocale des Un⸗ 
terzeichneten bis Mittags 1 Uhr. 

Abſchriften des Haupt ⸗Koſten⸗Anſchlages 
ſowie die Bedingungen werden auf Ver⸗ 
langen gegen Erſtatlung der F * 


gegeben. 
Neustadt i. Weſtpr, d. 9. Decbr. 1876. 
Der Königliche Kreisbaumeiſter. 


Fromm. 


Grundſtück⸗Verkauf. 


Das zum Nachlaſſe des Fräulein 
Selma Zeriata gehörige Grundſtück 
Heil. Geiſtgaſſe No 37 der Servis⸗ 
anlage fol im Auftrage der Erben 
Dienſtag, den 19. December er., 
Nachmittag 3 Uhr, 
in meinem Bureau, Heil Geiſtgaſſe 76, 
unter Ausſchluß von Nachgeboten 
verſteigert we den. Der Zaſchlag er⸗ 
folgt um 6 Uhr und hat der Meiſt⸗ 
bietende eine Gantion von 250 % 
im Termine zu deponiren. Das 
Grundftäd tft Lern zu beſichtigen 
and die näheren Verkaufs ⸗Gedin⸗ 
ungen in meinem Bureau 5 
Sa elbe iſt ſeit 50 Jahren als Putz⸗ 
Waaren⸗Geſchäftslokal bekannt und 
enthält außer dem Erdgeſchoß vier 
Etagen. (6423 


(6377 


Nothwanger, Auctionator. 
Nothwanger, Auchonafe: 


Weihnachtsliteratur. 
, 
Das Erbe Waſa's. 
Oiſtoriſches Sense in 5 Akten 
’ 0 
Franz Hedberg. 


Aus dem Schwediſchen 
von 


G. Hilder. 
Miniat.⸗Format. Eleg. gebunden. 
Preis 2 KA. 70 $ 


Verlag von A. W. Kafemann, Danzig 


Privat⸗ u. Nachhilfeſtund. 
in ſümmmtlichen Fächern. 


Nähere Auskunft Dr. Claas, Töpfergaſſe. 
Engelbrecht, 
Candidat des höh. Schulamts. 
z. Z. Gaſthaus zur Hoffnung. 


Die Lieferungsbedingungen, welche auf ir 
Erſtattung der 


e Eduard Walter iſt ER 


Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen bei⸗ 5 


Der freireligiöſe Frauenberein 
beabſichtigt auch in dieſem Jahre, ſeinen armen Zöglin zen eine Weihna 


freude zu bereiten und bittet Alle, die ihn durch freundliche Gaben dabei unter⸗ 


ſtützen wollen, dieſe an Frau Durand, Ketterbagergaſſe 15. Frau Kafemann, Ketter⸗ 
kazergafle 4, Frau Röckner, Brodbänkengaſſe 11, Frau Qnit, Johannisgaſſe 24 und 
Frau v. Zeroms ka, Melzergaſſe 11 zu geben. 
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744: So eben erschien und traf bei Unterzeichnetem ein: EIN 
Preysingers astronsmischer Himmels - Atlas mit er- 

A läuterndem Text von Schmerer in 12 transparenten \f), 
73 Tafeln in eleganter mit Farbendrucktitel gezierter Mappe, BIT 


Preis 10 Mark 50 Pfg. 
Friedr. Braun's Hlmmels-Atlas in 30 transparenten Stern- (f 
fa: bilder-Karten nebst einer Himmelskarte. Preis 10 Mark 50 Pfg. RP 
? (Die Himmelskarte apart in eleganter Mappe Mrk, 5,00.) ; 


E. Doubberck, * 


0 Buch- Handlung, Langenmarkt No. 1. (6358 (By 
*. 2 II hen I 
72 a MD AN AND AD AD AD AND AD 30 N AN Air 


3 Meine reichhaltige "SE 
Marzipan und Weihnachts- 
Ausſtellung 


in bester Qualität 


erlaube ich mir zur geneigten Beachtung hie mit zu empfehlen. 


Der Sab- Marzipan 


it wie in früheren Jahren in großer Auswahl in der erften Etage 


meines Hauſes. N 
Richard Jahr, 


Jopengaſſe No. 34. 


Für Ronder!! 5 


Zu Weihnachts⸗Einkäufen bringe ich mein reichhaltiges Cigarren⸗Lager in Erinnerung 
und empfehle zu herabgeſetzten Preiſen: i 
Diverse Rester ff. Havana’s früher 300, 250, 200, und 150 A. pr. Mille 
jetzt 250, 200, 150 und 120 


9 ” 


[Quinta Essencia, La Querida,) früher 120 A. pr. Mille 


La Floroc & Introduction jetzt 100 „ „ 
Baco früher 100 . pr. Mille, jetzt 80 M pr. Mille. 
Caprischo de Cuba früher 80 H. pr. Mille, jetzt 66 K. pr. Mille. - 
Aquila de Oro & Crouz de Malla früher 75 . pr. Mille, jetzt 60 „. pr. Mille. 
Alleinige Niederlage echter ungariſcher Weichſel⸗Cigarrenſpitzen. 


” 


El Pedro, mit rein. amerikaniſcher Einlage früher 40 jetzt 35 AM. pr. Mille. 
Popatria mit reiner Java 7 „ 35 „ 30 A. pr. Mille. 
Merito dito 7 „ 35 „ 30 A pr. Mille. 
Conflanza 27 . pr. Mille. 


Präſent⸗Cigarren in größter Auswahl. (6440 


E. Schwaan. 


Hundegaſſe 37, 
Eingang Melzergaſſe. 


Das Agentur: und Stellen⸗Vermittelungs⸗ 


Bureau, Fortuna“ zu Königsberg, 


Brodbänkenfirafie No. BL, 
empfiehlt ſich zur Vermittelung von Geſchäftshäuſern und Grandſtück en, und 
weiſt jungen Leuten leder Branche, Buchhaltern, Comtoiriſten und Inſpectoren 
innerhalb 3 Tagen ſofortiges Engagement nach. 8 
Ebenſo finden Kaufleute und Beſitzer auswahlreiche Leute zum fofor- 
tigen Bedarf durch meine Lifte (6375 


. 


Neujahrskarten -Fabrik. 
Dresden, G. A Wehnert, Wallstr. 12. 


200 ff. verschiedene 
Witzkarten 


3 Mal Buntdruck, empfiehlt und versendet 


k. 50, 60, 75, 90, 100, 
120, 130, 150, 160, 180. Probe- 
zehntel pr. Nachnahme. 100 St. 


prompt gegen Nachnahme oder Einsendung à 10 Stück sort. Mk. 11. 

des Betrages d 100 Stück 3 Mark incl. Carl H. Fischer. 5 

eines bunten Placates. (8397 Dresden. S 
= 


Vorzüglich ſchöne 


weiße Kocherbſen, 


geleſen und ungeleſen, 
empfiehlt Suter. 


Splißerbſen, sehe Qual. 


empfiehlt . Suter. _ 


Gule graue Erpſen 


empfiehlt A. Suter. 


Friſch Bichwelzengrüte 


Pattberg’s Zahnessenz. 


geprüft u. empfohlen vom Königl. bayr. 
Obermedieinal⸗Ausſchuß in München. 
Dieſe Sable wirkt ſof u. nachhalt. bei 
jeden Zahnſchmerzen, ohne irgend welchen 
ſchädlichen Einfluß 
Preis pro 
Depot b. Hrn. F. 


Sägeſpäne. 


läſchchen 75 


uffert, Apoth. Janzig 


Nach Hamburg für Jahr 1877 e... Suter, 
Far . Ghseniee ir minse Hirſe⸗Grütze 


empfiehlt A. Suter. 


monatlichen Raten von je 100,000 


f i Hamburg per Schiff oder per fr 
re Offerten mit Nesse Gute Luſen 
rung ꝛc. für den ganzen Lieferungsbetrag wie empfiehlt A. Suter. 


auch für einen Theil deſſelben (jedoch nicht 
unter 10,000 Pfund) werden bis zum 
23. December incl. unter P. 3482 ent 
Se du bie a nähere e a empfiehlt A. Suter. 

geteilt durch die Annoncen-exvepition Ferner fänmtlihe andere Sorten 
von Johannes Nootbaar in Hamburg. Grützen und Graupen empfiehlt dilligſt 


Echle CTtichkarpfen 6410) ee Ve Dee 


neben der Löwenapotheke, 
nabe den 77 ik 

find ſtets zu haben pe | Cölner Maskenfabrik 
J.Altnauer ‚br. Waſſerl. v. B. Richter, vers. Preisc. f. 1877. 


Runde und lange 


weiße Bohnen 


Dafend. Weihnachtsgeſchenkl 
Looſe a3 Mark zur 
Hannoverſchen 


3onlog. Garten⸗Lotterie. 
Ziehung am 29. Dechr. cr. 


Zur Verlooſung ſind beſtimmt: 

1 Hauptgew. im Werthe v. 10,000 K. 
2 Gewinne do. von je 3000 A. = 6000 K. 
5 Gewinne do. von je 2000 K. = 10,000 K. 
8 Gewinne do. von je 1500 K. = 12 000K. 
6 Gewinne do. von je 1000 K. = 6000 K. 

10 Gewinne im Werthe von 3600 K. 

30 Gewinne im Werthe von 3000 K. 

ſowie 1220 ſonſtige werthvolle Gewinne. 


A. Molling, 
Generalrebit in Hannover. 
Königsberger 
Erziehungs-Anstalt-Lotterie. 
Ziehung: 28. Decbr. 1876. 3000 
Gewinne. 1 Hauptgewinn: Tafelazf- 
ſatz, reeller Gold⸗ u. Silberwerth 15,000 
Mark. 2. Heuptgew do. 6000 Mk 
3. Hauptgew. do. 3000 Mk. ꝛc. x 
dooſe 4 3 R⸗Mk. find bi den Herren 
Th. Bertling, #. Matthlessen unt 
Paul Zacharias in Danzig zu babe! 


EN age 


5768) 


2 inezjoj7 uuewaog ıoyayjody une g= 


4343 


( 


9. 


"ON JN 


Fischerthor No, 


A 


Jede Schachtel tragt den Namens- 


Bei Herrn Apotheker Hendewerk, 


Kur, 
2 


ul 


8 


75 


en. 


Unterzeichnete verſenden geaen Einf d 


Betrages oder Nachnahme nachſtehende In⸗ 
2 ſtrumente zu Fabrikpreiſen. 


Keimſtecher, Univerfal Doppel⸗Per⸗ 
ſpective für Bhrater- und Reiſegebrauch mit 
feſtem Leder⸗Etuis zum Umhängen, 20 Pik. 

Achromatiſche Opernglüſer in den 
eleganteften weißen und Ledereinfaſſungen 
zu 12 Mk. Fernröhre mit 3 Auszügen 
(3—4 Meilen klar zeigend) 10 Mk. Ba- 
rometer aneroide unter Garantie ae: 
nauefier Richtigkeit 15 Mk. Wi kroscope 
(Vergrößerung 100 mah in Mahagonikaſten 
incl. Präparste 12 Mk. As angenehmes 
und nützliches Feſtgeſch nk für Jedermann 
empfehlen wir eil Ste eoscov mi: 
12 feinen Bildern à 6 Mk 


Gebr. Strauss, Hoſoplik t, 


Berlin, Unter den Linden 44. 
Ceiablitt 1840. 


Waage ite 


empfiehlt 
2 Beutlerg, Gepp, Beutlerg 2. 
alle Socten Tabakspf. ifen, Cigar ren⸗ 
ſpitzen, Schoch u. Domino Kämme 
u. Bücften, Dofen, Feuerzeug u. ſ. w. 
zu reellen, feſten Breifen. Bernſtein⸗ 
ſchmuckſachen enoem billig. (6381 


FFF 
Havanna- u. Sumatra- 
Havanna-Cigarren, 


in hocheleganten Sortiments⸗Kiſten 
verpackt, à 10 Reichsmark, zu Weih⸗ 
nachtsgeſchenken ſehr geeignet, empf. 


R. Knabe, 


128 Heiligegeißgaſſe 128, 
vis-à-vis 5 . 


. . TE ERETEON 
Havanna ⸗Cigarren. 
fehr feine a Mille 60, 75, 90 bis 200 K. 
Unſortir e Havan za a Mille 54 K. 
Echte Cuba⸗Eigarren in Org.⸗Baſt⸗ 
Packeſen zu 250 Stück a Meile 60 K. 
1 Manilla⸗Cigarren a Mille 60 &. 
Havanng Aus ſchuß Cigarren (Org. 
K ſten a) 5 5 39 K. 
Aroma, Geſchmack u. Brand vorzüglich. 
500 Stück sende ee ui 


A. Gonschior, Breslau. 
Men eſitzung am hieſigen Orte, mit 
8¼ Hufe culm. Land, beabſichtige zu 


verkaufen, wozu Käufer einlade. 
Gr. Mausdorf per Neuteich. Senner. 


Mühlpiken 
unter Garantie der Güte, au 
Mühlpiken-Stahl 


beſter Qualität bei 
Joh. Theod. Küpke, 
5625) 


9625) _____in Br. Etargaidt. 
Schrotmühlen 

für die Landwirthſchaft, in zwei Größen. 

empf. J. Zimmermann, Steindamm 7 


RR 


Ein herrinaftl. aus 


in der Hundegaſſe, Langgaſſe, Wollweber⸗ 
gaſſe, Jopengaſſe oder Brodbänkengaſſe wird 
ſofort zu kaufen geſucht mit einer Anzahlung 
von 13⸗ bis 16,000 K. Meldungen werden 
bei Deschner, Goldſchmiedegaſſe No. 5, 
erbeten. (643 


[ER LEN TEE REN LIT 
Für 2 Offieier-Pferde 


hat einen neu renovirten Stall nebſt Futter⸗ 


Gelaß, Anfangs Pfefferſtadt belegen, von 


leich au äter zu vermietben 
rn ugo Schwarzkopf, 
6425) 


Schmiedegaſſe 13, part. 


Goldſiſch luͤſer 
u. Aquarien. 


die zu den Feiertagen noch ſollen bepfl mit 
und bevöifert werden, bitte gefälligft bald 
einzuſchicken, ev. abbolen zu laſſen. 


ä 


wei egale kräftige Wagen⸗ 
a» pferde, nicht unter 5 Jahre alt, 
werden zu kaufen geſucht. 

Adr. mit Pre 8-Angabe unter 6346 
w. in der Exp. d. Z g. erbeten. 


— 


Gu, Herberge No. 15 beim Hofbeſitzer 
7 Marquardt ft hen 15 hochtragende und 
friſchmilchende Tilſner Niederungs⸗Kühe 
und fi d für einen günftigen Preis zu haben. 


100 Ctr. Hauf 


ſollen 


am 20. Tecemberd, J., 
20 im aufe N 
a Thorn im Hauſe des Kaofme 
Schmäcker hier meiſtbietend n 


6244) M. Schirmer, Thorn. 


42 N. Sir: horn. 
Ca. 2000 Schock Dachrohr 
ind zu verk. Ang. Eſchboln Fiſchers kam pe. 

Cegante, leichte, einſpäus ige 


Korhſchlitten. 


nit neu conftrwirtem Schneefan d 

do rätheg Vorſtädt. Graben 65. 9 

* das Comtoir einer Fabrik ift die 
Stelle ei es Buchhalters, der auch zeit⸗ 
eiſe Reifen zu machen hat, vom 1. Jan. 

17 beſetzen. 

Meldungen unter Angabe bisheriger 
hätigtein und Beifügung ven 3 — 
nier S. S. pollagernd Elbing. 


Eine Weingroßhandlung 


:eften Ranges der bedeut udſten Han« 
delsſtadt Preußens, ſucht aus Geſund⸗ 
zeitsvückſichteen 

einen Aſſoeie. 
Finlage Capital nicht unter 15,000 


Thaler Adreſſen befördern Haasen- 
stein & Vogler, Berlin SW. sub 
O. 8. 677 


nen Cassirer 


eſp. eine ſich zu meinem Geſchäft eignende 
Taſſirerin ſucht zum ſofortigen Antritt 
Adolph Zimmermann, Holzmarkt 23. 


PP 
Ein geweckt j. Mann, 
20 Jahre alt, welch r eine Zeit lang 

N nnen un Maden für D 


iu Bureau thätig geweſen, ſucht ber 
8 anzig 
u außerb. empf. J Dam, Heiligegeiftg.27. 4 


tg. erb. 


hufs körperlicher Bewegung bei be⸗ 
icheidenen Anſprüchen Stellung als 
Aufſeher Gef. Adreſſen werden u. 
No. 6433 i. d. Exp. d. 3 
Arfahrene Landwirthinnen u. e. k. 
E, Tochter z. Stütze d. Hausfrau 
J Harden n, Heiligeg 100. 
Eis einf. tuch. Ladenmädchen, d. a. po) 
ſpricht u mehr. Jahre i. e. Materialg 
geweſen, empfiehlt per 2. Januar 
J. PHardegen, Heiligegeiſtgaſſe 100. 
Nh. Daſelbſt können ſich Kellnerinnen für 
Hotels und Weinhandlungen melden. 
gr eriahrener Inipector, der grö 


Güter ſelbſtſtändig bewirthſchaftet hat, ſucht 
von ſogleich Stellung. Offerten erbeten BJ 


J. B. Elbing, polniſche Apotheke. 
Eine geprüfte Erzieherin in den 30. Jahren, 
mit vorzüglichen Empfehlungen, 10 Jahre 
in derſelben Stellung geweſen, befähigt bie 
Erziehung ſelbſtſtändig zu leiten, ſucht zum 
1. Januar ein Engagement. Adreſſe: 
Dr. Neufeld, Fordon bei Bromberg. 
in Schulamts⸗Candidat wünſcht Privpat⸗ 
ſtunden in ſämmtlichen Fächern mit Aus⸗ 
nahme von Engliſch zu ertheilen. Offerten in 
der Exped. d. Stg. unter 61. 2 erbeten. 
Gin Hausle rer, kabel. welcher längere 
Zeil mit de beſten Exfolge thätig war 
md darüber ſehr gute Zeugniſſe aufzu⸗ 
veiſen hat, ſucht Stellung zu Neujahr. 
Derſelbe unterrichtet außer den gewöhn⸗ 
ichen Lihrgegenſtänden, im Lateiniſchen, 
Franzöſtſchen und in der Muſik (Violin⸗ 
„ Giavierfpiel). Gef. Off. werden unter 
441 in der Exp. d. Ztg. erb. Azul 
Ein junger Mann, mit der dopp. Bi ſch⸗ 
führung u allen Comtoirarbeiten ver⸗ 
traut, in der Getreidebrancke erfahr., ſucht 
Stellung. Gef. Off. werden unter 6432 in 
er Exp. d Z g. erb. 


CCC ͤ ETEEE BFF 
Parterre⸗ Wohnung, 


5 


heſtehend aus 5 Zimmern, Kü 

open, Keller und ſonſtigem Gelaß, 
auch Garten, iſt von ſofort, reſp. 
1. April 1877 im blanken Hauſe, 
Abegg⸗Straße zu vermiethen. Näh. 
Vorſtädt. Graben 31 bei E. Wagner, 
Nachmittags zwiſchen 5 u. 6 Uhr. P 


(gie möbt. Zimmer nebit Cabinef, 
im Hinter zaufe, mit vollſtändigem ſehr 
Bureau iſt 
zu vermiethen Jopengaſſe No. 16, p. 


f in trockener Lagerkeller iſt zum Anfe 


guten an zwei junge Leute 


bewahren von Waaren auch zur Häkerei 
leich zu vermieihen Jopengaſſe 16, p. 


Die literar. Geſellſchaft 
verfammelt fih Mittwoch den 13 Dechr. er., 
m Hauſe Brovbänf ngaſſe No. 44. 1 


Hierzu eine Beilage der 


Verlags = Buchhandlung 


Velhagen und Klasing in 
Bielefeld und Leipzig. 


Verantwortlicher Redacteur H. Röckner, 
Druck und Verlag von A. W. Kafemaunm 
Danzig. * 
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